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Berlin, vom 6. September. 1 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Kuſter der 
katholiſchen Pfarrkirche zu Eſſen, G. H. Woring, ſo wie den Land⸗ 
und Stadtgerichts-Boten und Exekutoren a. D. Möller und Lablak in 
Danzig, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Geheimen Regie⸗ 
rungs- Rath und Luxemburgiſchen Zoll-Direktor, Freiherr von Reibnitz 
u Luxemburg, und dem Invaliden-Sohne Johann Ludwig Ritter zu 
andsberg a. d. W. die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; und 
die Beförderung des Land⸗Dechanten, Pfarrer Michels zu Merzig, zum 
Ehren-Domherrn bei der Kathedralkirche zu Trier landesherrlich zu geneh- 
migen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. September. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Es iſt 
ein Schreiben vom Miniſterium des Auswärtigen eingegangen, welches der 
Verſammlung den Text des am 26. v. Mts. mit Dänemark abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtandes mittheilt. (S. d. geſtr. Nr. d. Blis.) Die Ratift⸗ 
kationen ſind vorgeſtern in Lübeck zwiſchen dem General v. Below von 
Seiten Preußens und dem Kammerherrn v. Reedtz von Seiten Däne⸗ 
marks ausgewechſelt worden. Es iſt ferner eine Antwort des Miniſterii 
auf den mittelſt Schreibens vom 11. v. Mts. ihr mitgetheilten Beſchluß 
der Nationalverſammlung in der Schweidnitzer Angelegenheit eingegangen. 
Der weſentliche Inhalt iſt folgender: Was zunächſt die Entfernung der 
Truppentheile anlangt, welche bei dem betrübenden Ereigniſſe betheiligt 
waren, ſo iſt dieſelbe bereits erfolgt, in dieſem Punkte iſt alſo dem Wunſche 
der Verſammlung ſchon Genüge geſchehen. Was dagegen den ferneren 
Beſchluß der Verſanmlung anbetrifft, daß der Kriegsminiſter in einem Er⸗ 
laß an die Armee dahin ſich ausſprechen möge, daß die Offiziere allen 
reaktionaren Beſtrebungen fern bleiben, nicht nur Konflikte jeglicher Art 
mit dem Civil vermeiden, ſondern durch Annäherung an die Bürger und 
Vereinigung mit denſelben zeigen, daß fie mit Aufrichtigkeit und Hingebung 
an der Verwirklichung eines konſtitutionellen Rechtszuſtandes mitarbeiten 
wollen, und daß es in dem Erlaſſe denjenigen Offizieren, mit deren poli⸗ 
tiſcher Ueberzeugung dies nicht vereinbar iſt, zur Ehrenpflicht gemacht wer⸗ 
den möge, aus der Armee auszutreten, ſo wird hierauf Folgendes bemerkt: 
Der mitunterzeichnete Kriegsminiſter hat während ſeiner Amtsführung nie⸗ 
mals unkonſtitutionelle Grundſatze aufkommen laſſen, und auch die Armee 
25 keinen Zweifel an ihren Geſinnungen in biefer Beziehung verdient, fie 

at vielmehr auch jetzt bei vielen Gelegenheiten ſich glänzend bewährt. 

Ebenſo ſind die Befehlshaber durch Erlaffe auf das konſtitutionelle Prinzip 
hingewieſen und ihnen zur Pflicht gemacht worden, Beſtrebungen entgegen⸗ 
zutreten, durch welche, ſei es im republikaniſchen oder im reaktionären 
Sinne, die fortan feſtſtehenden konſtitutionellen Grundfäße gefährdet wer⸗ 
den. Wo gegen dieſe Prinzipien in einzelnen Ausnahmefällen gefehlt wor⸗ 
den, wurde es immer gerügt, und der Krie sminiſter wird in dieſer Be⸗ 
ziehung bei vorkommenden Gelegenheiten auch ferner ſo verfahren. Allge⸗ 
meine Erlaſſe aber wie der vorgeſchlagene ſind dem Weſen der Armee 
nicht zuträglich, ſondern von verderblichen Folgen für ihre Stellung und 
Disziplin. Ein ſolcher Erlaß würde an die Stelle des vertrauensvollen 
Gehorſams Mißtrauen ſetzen und die Disziplin untergraben. Bei der 
ſchweren Verantwortlichkeik, die dem Kriegsminiſter wie jedem anderen 
Miniſter obliegt, würde alſo wohl ihm die Wahl der Mittel überlaſſen fein 
welche er als geeignet zur Erreichung des Zieles anerkenne, das er ge⸗ 
meinſam mit der Nationalverſammlung anſtrebt. Dieſes Antwortſchreiben 
iſt vom 2. d. Mts. datirt, und von ſaͤmmtlichen Miniſtern unterſchrie⸗ 
ben. — FA be Grabow frägt hierauf den Abgeordneten Stein, ob 
er ſeine für heute angekündigte Interpellation urücknehme, nach welcher 
das Kriegsminiſterium befragt werden ſoll: „Os und wann daſſelbe den 
erwähnten Beſchluß der Nationalverſammlung zur Ausführung zu bringen 
en — Stein: Da in dem vorgeleſenen Aktenſtück das Miniſterium 
I keit zes könne und wolle jenen Beſchluß nicht zur Ausführung bringen 
Bene fi) dadurch meine Interpellation, doch ſtelle ich ſtatt deren den 
daß es d Antrag: „Die Nationalverſammlung wolle beſchließen, 
Erlaß, wel fe Pflicht des hohen Staatsminifterii ſei, denjenigen 
August beſchloſſen t Nationalverſammlung in ihrer 37ſten Sitzung am 9. 
Erhaltung des Veiel ohne Weiteres zur Beruhigung des Landes, zur 
Verſammlung ergehen an 1 ſe wie zur Vermeidung eines Bruches mit der 

er Inifter Praſtvent: Nac und Ziſchen.) Ha 

des Waffenſtilſtandes mit De achdem nunmehr die Ratifikationen 
rung deſſelben begonnen hat, wunſchanegewechſelt find und die Auefüh⸗ 
ſammlung auf diefen Gegenſtand he ich die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ud zu lenken. Im März und April d. J. 
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ward von Dänemark die ſtaatsrechtliche Verbindung zwiſchen den Herzog⸗ 
thumern Holſtein und Schleswig aufgehoben. Es geſchah dies durch die 
vom Könige von Dänemark den Ständen der Herzogthümer am 24. März 
ertheilte Antwort, und dann thatſächlich durch den Einmarſch däniſcher 
Truppen in die Herzogthümer. Die deutſche Hülfe bedarf alſo keiner wei⸗ 
teren Rechtfertigung, und ſie trat mit Mitteln ein, welche den Erfolg hin⸗ 
reichend ſicherten. Zugleich wurde Preußen Seitens des deutſchen Bundes 
der Auftrag ertheilt, die Vermittelung nach den Grundſätzen des beſtehen⸗ 
den Rechts zu verſuchen. Die preußiſchen und deutſchen Waffen bewährten 
ſich auch dort, ſie feſſelten den Sieg an ihre Fahnen. Weniger günſtig 
waren die Reſultate der Vermittelungen. Der König von Dänemark einer⸗ 
ſeits war der Herzogthümer beraubt, Deutſchland andererſeits konnte dem 
Feinde auf einem Elemente nicht begegnen, wo dieſer die Feindſeligkeiten 
beſtändig fortſetzte. Die angebotene Vermittelung Englands erſchien daher 
ſehr erwünſcht. Die Baſen derſelben waren auch genügend, doch ſetzten 
ſie Friedensprämilinarien voraus. In Kopenhagen ſchienen dieſe Vorſchläge 
nicht gleiches Schickſal zu haben, wenigſtens nicht zu der Zeit, als Schwe⸗ 
den nach Fünen Truppen überſetzte, um die Eroberung eigentlicher däni⸗ 
ſcher Länder zu verhüten. Allein nicht Eroberungsgelüſte waren der Grund 
dieſes Krieges; es erſchien daher zweckmäßig, der Krone Schweden dieſen 
Irrthum zu benehmen. Die Anweſenheit des Königs von Schweden in 
Malmö bot dazu eine geeignete Gelegenheit, und Graf Pourtales wurde 
damit beauftragt. Däniſche Bevollmächtigte fanden ſich auch dort ein, und 
unter der nicht genug anzuerkennenden Vermittelung Schwedens wurden 
neue Unterhandlungen angeknüpft, allerdings auf den von England vorge⸗ 
ſchlagenen Baſen, doch mit dem Unterſchiede, daß es ſich jetzt nur noch 
um einen Waffenſtillſtand handelte. Dabei erſchienen jedoch zwei Bedin⸗ 
gungen unausführbar: einmal daß die holſteiniſchen Truppen bis auf den 
Friedensſtand vermindert würden, und dann, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Cadres in Schleswig die Beſatzung bildeten. Das Erſtere ſchien entmuthi⸗ 
gend für Truppen, die erſt in der Formation begriffen waren und auch 
nicht rathſam, da der Waffeuſtillſtand damals nur auf drei Monate be⸗ 
zeichnet war; die zweite Bedingung ſchien auch nicht möglich, weil ſich er⸗ 
gab, daß Truppen gemeint waren, die zwar aus Schleswig rekrutirt wor⸗ 
den, doch noch in däniſchen Dienſten ſtanden. Dann erſchien es auch nicht 
annehmbar, den dazu vorgeſchlagenen 20. Juni als Normaltag für die nach 
Aufhörung des Waffenſtillſtandes wieder einzunehmenden Stellungen gelten 
zu laſſen, da ſeit dieſem Tage ſchon verſchiedene Aenderrngen in dieſer 
Beziehung vorgefallen waren. Zugleich trat auch die Beſtimmung der 
deutſchen Centralgewalt ein und die däniſche Regierung weigerte ſich ihrer⸗ 
ſeits, den Waffenſtillſtand vom Beitritte der Centralgewalt abhängen zu 
laſſen, weil ſie noch nicht in völkerrechtlicher Verbindung mit dieſer getre⸗ 
ten war. Die Regierung jedoch beſtand darauf, weil alle Grundlagen 
durch den Eintritt der Centralgewalt eine entſchiedene Veränderung er⸗ 
litten hatten, denn dieſe war an die Stelle der Bundesgewalt getreten, 
welche Preußen urſprünglich bevollmächtigt hatte. Die Unterhandlungen 
wurden daher unterbrochen und dieſes zu Bellevue vorgelegte Projekt der 
Centralgewalt mitgetheilt. Dieſe hat die Grundlagen angenommen, die 
Vollmacht für Preußen erneuert und nur noch drei Bedingungen hinzuge⸗ 
fügt, nämlich; 1) es möge dahin gewirkt werden, daß die in den Herzog⸗ 
thuͤmern verbleibenden deptſchen Bündestruppen unter den Oberbefehl eines 
Bundesgenerals geſtellt werden; 2) daß unter den auch noch für küuftig 
beſtehen bleibenden, aus der Zeit vom 17. März herrührenden Geſetzen 
auch diejenigen waren, welche von der proviſoriſchen Regierung des Her⸗ 
zogthums erlaſſen worden; 3) endlich möge man auch über die Perſonen 
welche die neue Regierung bilden ſollten, ſich vorher einigen. Hierauf 

N nge und der General v. Below 
abgeſandt, um unter Vermittelung Schwedens die Verhandlungen einzu⸗ 
leiten. Was die oben erwähnte zweite von der Centralgewalt hinzugefügte 
Bedingung betrifft, fo hat es damit fe gende Bewandkuſß: I Probekte 
von Bellevue hieß es nämlich: die „her in Holſtein beſtanden. wrjeße 
bleiben auch ferner in Geltung. Hier hatte man auch die ſeit dem 17. 
März und von der proviſoriſchen Regierung erfaffenen verſtanden; anders 
in Kopenhagen, wo man die von dort aus in; zer Zeit ergangenen Ge⸗ 
ſetze meinte, darunter auch den oben erwähnten offenen Brief, der die 
en 500 gd aa Die Aunahme dieſer 1 

jo u „während andererſeit i äugnen d 

man die Worte ſo auslegen 48 cer er en 


8 konnte, es war var vorher nicht berückſichtigt 
worden. Ich muß es daher für günſtig halten, baß 5 gelang, die Sache 
ſo auszugleichen, wie fie es im Waffenſtillſtand and den Separatartikeln 
ausgedrückt gefunden haben. Die ſeit dem 17. März gegebenen Geſetze 
find nunmehr alle aufgehoben, es iſt aber ver neu zu inſtallirenden Negie⸗ 
rung die Befugniß gegeben, die Geſetze und Verordnungen wieder herzu⸗ 
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ſtellen, in fo weit fie unerläßlich eh erſprießlich erſcheinen, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche dem künftigen Frieden präjudiziren können, 
wie zum Beiſpiel ein die Nichtanerkennen des Königs von Dänemark ent⸗ 
haltendes Geſetz. Die neue Regierung hat es alſo ganz in der Hand, 
ſofort eine Liſte der auch künftig noch gültigen Geſetze zu publiziren. 
Ich will hier die unendlichen Schwierigkeiten nicht einzeln anführen, welche 
dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes im Wege geſtanden haben, nur Das 


will ich erwähnen, daß die Anſicht Deutſchlands und Preußens über dieſen 


Gegenſtand von den übrigen Mächten Europa's nicht in dem Grade ge⸗ 
theilt wird, wie die Lage der Sache zu bedingen ſcheint. Deshalb iſt, 
namentlich auch bei der Unmöglichkeit den Krieg zu führen, das 0 
ein höchſt günſtiges zu nennen. Die Vereinigung der Herzogthümer iſt 
nicht blos khatſächlich herbeigeführt dadurch, daß deutſche Bundestruppen 
in denſelben bleiben, ſondern auch theoretiſch dadurch, daß der König von 
Dänemark die von ihm am 24ſten März ertheilte Antwort zurückgenommen 
hat. Die Verwaltung wird darnach einer Regierung anvertraut, welche 
nur im Namen des Königs von Dänemark regiert, es werden ihr ſogar 
die abgetretenen, nicht in Beſitz zu nehmenden Landestheile Alſen und 
Farbe übergeben, ja es werden die in Beſchlag genommenen Schiffe wie⸗ 
der ausgeliefert, für welche wir gar kein Aequivalent zu bieten haben. Es 
war alſo in der That kein Grund mehr vorhanden, die Feindſeligkeiten 
fortzufegen und einen Krieg fortzuführen, der auf dem ganzen Norden 
Deutſchlands mit der fürchterlichſten Schwere laſtet. Das Land hat dieſe 
Drangſale ruhig ertragen, und es würde ſie auch noch länger ertragen 
haben, wenn es ſich um die Ehre Deutſchlands handelte, auch die Regie⸗ 
rung würde nicht die Hand zu einem Waffenſtillſtande geboten haben, der 
auf jene den geringſten Makel würfe, allein ſie würde es unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden für einen ſtrafbaren Leichtſinn gehalten haben, dieſen 
Waffenſtillſtand abzuweiſen, und hält es für angemeſſen, den Friedensab⸗ 
ſchluß einer Zeit vorzubehalten, in welcher die Parteileidenſchaften ſich ge⸗ 
legt haben werden, und wo dann auch dieſe Frage ruhiger und nicht als 
Parteifrage behandelt werden wird. — Was nun noch einige Einzelnheiten 
des Waffenſtillſtandes anlangt, ſo iſt es mir heut noch unmoglich, die Mit⸗ 
glieder der neuen Regierung zu nennen, denn ich bin ſelbſt noch nicht im 
Beſitz der Namen, auch haben die bezeichneten Perſonen noch nicht über 
pr Annahme befragt werden können. Indeß iſt auch hierbei gegründete 
Hoffnung auf eine befriedigende Löſung vorhanden. Die neue Regierung 
wird die Verhältniſſe der Herzogthümer gewiß ordnen, namentlich auch in 
Bezug auf die Formation des Heeres und die Feſtſtellung der Geſetze. 
Bei der Ausgleichung der in Jütland gemachten Natural⸗Requiſitionen hat, 
wie überhaußt, der Grundſatz vorgewaltet, daß es ſich hier nur um die 
Herzogthuͤmer handelt, damit dieſe Frage fo viel als möglich aus den an⸗ 
dern europäiſchen Verwickelungen herausgezogen werde. Ich will dieſen 
Gegenſtand nun mit der Erklärung verlaſſen, daß ich alle darauf bezügli⸗ 
chen Aktenſtücke dem Präſidenten der Verſammlung zu übergeben und für 
jede künftige Frage alle gewünſchte Auskunft zu geben bereit bin. Nur 
treibt mich das Gefühl noch, unſerer tapfern Truppen und ihrer Befehls⸗ 
haber zu gedenken, deren Verdienſte ganz Deutſchland anerkennen wird, 
und die auf unſte Dankbarkeit gegründeten Anſprüch haben. — Nachdem 
hierauf der vom Präſidenten zur Unterſtützung geſtellte Stein'ſche Antrag 
dieſe gefunden, wird über die Frage: ob der Stein ſche Antrag vor der 
Tagesordnung eingebracht werden ſolle, auf Antrag des Abgeordneten 
Schulze (Wanzleben) namentlich abgeſtimmt. Dabei ſtimmten mit Ja 
198, mit 148, es fehlten 54, Einer enthielt ſich der Abſtimmung. — 
Hierauf findet auch über die Frage: Beſchließt die Verſammlung, aus den 
entwickellen Dringlichkeitsgründen in die fofortige Diseuſſion einzugehen? 
auf Antrag des Abgeordneten Bauer (Adelnau) der Naniensaufruf Statt. 
v. Unruh verlangt Vertagung der Diseuffton bis zum Donnerſtag, weil 
dies vielleicht die wichtigſte Frage ſei, die je der Verſammlung vorgelegen. 
Auf Antrag von 4 Abgeordneten wird hierauf über die Frage: „Ob die 
fernere Diseuffion und Beſchlußnahme auf Donnerſtag den ten zu verta⸗ 
gen, an dieſem Tage aber vor der Tagesordnung vorzunehmen,“ nament⸗ 
lich abgeſtimmt. Dabei ſtimmten mit Ja 183, mit Nein 169, es fehlten 
50. — Da die Zeit ſchon weit vorgeruͤckt, wird hiermit die heutige Siz⸗ 
zung um 1%, Uhr geſchloſſen. Tagesordnung für die morgende Sitzung 
(Anfang 9 Uhr Morgens): Antrag der Commiſſion zur Uuterſuchung der 
Vorgänge im Großherzogthum Poſen und weitere Berathung des Bürger⸗ 
wehrgeſetz⸗Entwurfes. ö 5 
Berlin, 5. Septbr. Der geſtern in unſerm amtlichen Theile ver⸗ 
öffentlichte Waffenſtillſtand wird mit Befriedigung von allen denen aufge⸗ 
nommen werden, welche mit beſonnener Beurtheilung die ganze politiſche 
Lage Europa's überſchauen und die Wichtigkeit der beſonderen Intereſſen 
des ganzen Nord ⸗Deutſchlands zu würdigen wiſſen. Durch denſelben 
wird einem Kriegs⸗Zuſtand ein Ende gemacht, für welchen das ganze Land 
bisher große und ſchwere Opfer gebrachk. Die Regierung hat ſich nicht ge⸗ 
5 die Opfer von dem Lande zu verlangen, und das Land hat fie ohne, 
urren gebracht, obwohl keine ſelbſtſüchtigen Zwecke, keine Ausſicht auf 
eigenen Vortheil oder Machtvergrößerung irgend einer Art dabei vorwalten 
konnte. Niemals hat ein Land aus uneigennützigeren Motiven Krieg ge⸗ 
führt, als Preußen in dieſem Falle. Die Opfer wurden für Deutſchland 
gebracht; es galt eine Sache, die Deutſchland zu der ſeinigen gemacht, ein 
Recht, das Deutſchland anerkannt hatte. Je williger das Land dieſe Opfer 
gebracht hatte, um ſo mehr war es Pflicht der Regierung, ihnen ſo bald 
als möglich ein Ziel zu ſetzen. Wo dieſelben nicht mehr mit dem erreich⸗ 
baren Zweck im Verhältniß ſtanden, wo der weſentliche Zweck erreicht war, 
hatte die Regierung nicht das Recht, weitere Opfer zu fordern. Sie hat 
darum den Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, ſobald ſie ihn auf Bedingungen 
Ne konnte, welche den urſprünglichen Zweck des Krieges erfüllten, die 
echte der Herzogthümer wahrten und in denſelben einen Zustand einführ⸗ 
ten, der dem deukſchen Element wirkſamen und förderlichen Schutz gewährte. 
Dies iſt durch die Bedingung des Waffenſtillſtandes erreicht. Der König 
von Dänemark nimmt alle ſeit dem 17. März d. J. für die Herzogthümer 
erlaſſenen Regierungsakte zurück; damit iſt 
Schleswigs in Dänemark und feine Trennung von Holſtein beſeitigt. Die 
beiden Herzogthümer find und bleiben während des Waffenſtillſtandes auch 
faktiſch unter einer Kollektiv⸗Regierung, die der Landesherr der Herzog⸗ 
thümer und Preußen im Namen des deutſchen Bundes gemeinſam ernennen, 
als ein politiſches Ganzes verbunden. Die Einrichtung dieſer neuen Regie⸗ 
rung bot um fo weniger einen Anſtoß, als Die bisherige proviſoriſche 
„Regierung ſchon früher mit rühmlichen Patriotismus erklärt hatte, 
wie fie zu des Vaterlandes Beſtem kein Opfer ſcheue, auch dem Rücktritt 


eſultat 


noch außerdem alle Rechte feierlich gewährt find. 


der Verſuch der Incorporation 


aus ihrem Amte kein Hinderniß in den Weg legen zu wollen. In den 
O eogehinmern bleiben 2000 Mann Bundestruppen, welche der Ba | 
Schutz der Deutſchen Nationalität in Schleswig fein werden, während im 
Herzogthum Holſtein die Landestruppen in ihrem vollen Effektivbeſtand ſich 
unter tüchtiger Leitung zu einem kräftigen Beſtandtheil des Deutſchen 
Heeres heranbilden können. Wenngleich die Billigkeit es forderte, daß 
mit den Regierungs Akten des anerkannten Landesherrn auch die gegen- 
theiligen Erlaſſe der proviſoriſchen Regierung augenblicklich formell außer 
Geltung traten, ſo wird doch der innere Rechtszuſtand des Landes ohne 
Störung auf der gegenwärtigen Grundlage fortbeſtehen, indem die neue 
Regierung gleich bei ihrem Amtsantritt durch eine umfaſſende Publikation 
alle diejenigen Geſetze wieder in Kraft treten laſſen wird, welche 
von irgend einer Bedeutung für das Land ſind. Dies ſind die we⸗ 
ſentlichen Grundzüge deſſen, was für die Herzogthümer in den 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes erreicht iſt. Darauf hatten die 
Herzogthumer Anspruch, und ihr wirkliches Bedürfniß iſt darin vollſtändig 
befriedigt. Dem definitiven Frieden iſt dadurch nicht vorgegriffen, inden 
Nachdem dies erreicht 
war, ware eine weitere Fortſetzung des Krieges zwecklos geweſen oder hätte 
nur ſelbſüchtige Zwecke verfolgen können, von welchen Preußen und Deutſch⸗ 
land ſich von Anfang an haben rein erhalten wollen. Alles Weitere konnte 
und mußte dem definitiven Frieden überlaffen bleiben, für welchen in der 
Waffenruhe erſt die Möglichkeit eines Anknüp ungspunktes gefunden wurde. 
Die Königl. Regierung hätte eine ſchwere exantwortlichkeit gegen das 
Land auf ſich geladen, hätte ſich dieſe Waffenruhe länger hinausgeſchoben. 
Noch können der Handel und die Schiffahrt der norddeutſchen Lander ſich 
in etwas von den Wunden erholen, welche die lange Unterbrechung ihnen 
geſchlagen; mit dem Eintritt des Winters wäre dies unmöglich geweſen. 
Aber die Verantwortlichkeit wäre nicht nur gegen das eigene Land, nicht 
nur gegen die norddeutſchen Nachbarſtaaten, ſie wäre gegen ganz Deutſch⸗ 
land, ja gegen ganz Europa groß und ſchwer zu rechtfertigen geweſen, 
Niemand kaan ſich darüber täuſchen, daß die Wieder⸗Eröffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten das Signal zu einem europäiſchen Kriege hätte werden können. 
Deutſchland durfte ſich nicht in einen ſolchen hineinſtürzen in dem Augen- 
blicke, wo es mit ſeiner inneren Entwickelung und Geſtaltung beſchäftigt 
iſt; Deutſchland durfte nicht ſeine Kräfte nach Norden hin theilen in einem 
Zeitpunkt, wo an feiner ſüdlichen Gränze ſich die ernſteſten Verwickelungen 
zeigen, die es jeden Augenblick auffordern können, ſein ganzes Gewicht dort 
zur Wahrung der deutſchen Intereſſen in die Waagſchale zu legen. Es 
konnte nicht ſich ſelbſt der Gefahr ausſetzen, dur einen Krieg an der 
nördlichen Granze, der, an ſich zwecklos, vielleicht nicht mehr gegen Däne⸗ 
mark allein zu führen geweſen wäre, vielleicht das Auftreten Deutſchlands 
nach jeder anderen Seite hin und in den wichtigſten Fragen zu lähmen. 
Niemand, der die europäiſchen Verhältniſſe kennt und mit beſonnener Er⸗ 
wägung überblickt, wird das Gewicht dieſer Motive erkennen können. Die 
europäiſche Politik iſt in einer umfaſſenden Umgeſtaltung begriffen. Die 
alten Verhältniſſe find verſchoben und verändert; damit die neuen, ſich ins 
Gleiche ſetzen und ihre natürliche Baſis finden, bedarf es der Zeit, bedarf 
es vor Allem der Beſonnenheit und einer weiſen ee Darin vor⸗ 
anzugehen, iſt vor Allem der Beruf Deutſchlands, deſſen Verhalten in ges 
wiſſem Sinne die neue Baſis der europäischen Politik beſtimmen muß. Die 
ſiebenmonatliche Dauer des Waffenſtillſtandes gewährt uns die Zeit; die 
Kraft wird uns das einträchtige Streben der Fürſten und Völker Deutſch⸗ 
lands gewähren. In ruhiger Zeit werden auch die ſkandinaviſchen Mächte, 
wird auch Dänemark das richtige und wahre Verhältniß zu Deutſchland 
wiederfinden, welches, durch die Natur vorgezeichnet, wohl durch augen⸗ 
blickliche Aufregung verrückt werden konnte, aber auf die Dauer ſich immer 
wiederherſtellen wird. Von dieſem höheren Geſichtspunkte aus betrachtet, 
darf man den Waffenſtillſtand eine politiſche Nothwendigkeit, ein für ganz 
Europa bedeutendes Ereigniß nennen. Preußen und Deutſchland haben 
den Waffenſtillſtand nicht nur mit Danemark, fie haben ihn mit ganz 
Europa und zugleich für und im Jutereſſe von ganz e 
Pr. er 
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Nationalverfantnbun, 
vom 9. Auguſt, der den Offizieren die Alternative ſtellte, aus dem 5900 
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Uebergriſf 
das n 
die Verantwortlichkeit der Ausführung nicht übernehmen, 
vielleicht ſchon die Ueberzeugung in ſich, daß die uu 


egangen war, ein anderes Ergebniß liefern werde als nach den erſten 
Parte 5 5 Das Ministerium hat unſerer Anſicht 


nach den Fehler begangen, dieſe ſeine Geſinnung nicht gleich damals offen 


erhältniſſen, und mit 
0 ente her⸗ 
11 
iſt!. — Und ganz abgeſehen von allen parlamentariſchen Verhältniſſen, a 
eben: von dene c ben Bedenklichkeiten einer Miniſterkriſis, hat Air 
nicht bedacht, welche eine tiefe moraliſche Spaltung die Ausführung PN 
Beſchluſſes erzeugen muß? Mögen ſich die zerſplitterten Frattini 1 
Verſammlung daher, wie ſchon bei andern Fragen, zur feſten Einheit 


ſammenſchließen, und eine Entſcheidung herbeiführen, wie das Heil des 


Zerwürfni . tungen genr 
1 Es find der Zerwürfniſſe, der Zerſpa genug, 
N N fers 2 bereiten, mögen wir Bo noch 15 1605 
die un der Zukunft durch traurige Saaten der Zwietracht vermehren. Ind 
Walch Anſicht über das bef onders hier waltende Verhältniß Be e 
2 allgemeinen Wahrheit kann ſich kein redlich Wollender en aft 
bag en ” am äußerſten deaf ee i e va A . 
icht i edenfalls beſſer iſt, ei li 5 
ne iu wehte Beni ermitteln läßt, als ſtarr in den 8. 3 der 
Berechtigung zu beharren. J. 


Austauſch der Ideen für die Erfaſſung 


durch Abgeoronete der Preußiſchen Univerſitäten, als legitimirte und 
in deren Namen beſchlußfähige Vertreter der Corporgtionen 
feine Zuſtimmung verfagt. (P. S 
Aachen, 2. September. Mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 
12. d. W. haben des Königs Majeſtät der anongmen Geſellſchaft des 
Eſchweiler Bergwerks-Vereins die Aufnahme eines Darlehns bis zum Be⸗ 
trage von 450,000 Rthl, gegen Verpfändung des Immobiliarvermögens 
der Gefellſchaft und Ausgabe von 450 Stück auf den Namen der Dar⸗ 
leiher lautender Partial-Obligationen 4 1000 Rthl. zu bewilligen geruht. 
(Aach. Z.) 
Kaſſel, 2. Septbr. Tiefe Nacht war wieder Zeuge leidiger Auftritte / 
u denen eine Erhöhung der Brotpreiſe den Vorwand hergeliehen hatte 
Vor mehren Bäckerladen fanden Zuſammenläufe, meiſt von jungen Men⸗ 
ſchen, unter wildem Geſchrei ſtatt, welchen hier und da ſchmähliche Hand⸗ 
lungen der Zerſtörungen von 12 e Na Fenſtern, Thüren und noch an⸗ 
dere Exceſſe folgten. Es wurde Alarm geſchlagen, die Bürgergarde und 
Schutzwache rückten in ſtarken Detaſchements an, fanden aber an den mei⸗ 
ſten Orten das Verwüſtungswerk vollbracht und konnten nur noch die 
Straßen vom Zulauf ſäubern, wobei ſie jedoch mehre Werden vor⸗ 
nahmen. .A. Z. 

3 — In Bruchſal, wo vom Freiſcharenzuge her im Ganzen etwa 400 
und etliche 80 Gefangene ſich befanden (in Freiburg waren noch etwa 200 
untergebracht und die übrigen in geringern Parteien an andern Orten ver⸗ 
theilt), find jetzt noch ungefähr einige 60. Alle andern wurden entweder freige⸗ 
ſprochen, oder an andere Staaten ausgeliefert, oder gegen Birgfihaft oder 
in Folge eines Amneſtiegeſuches vorläufig der Haft entlaſſen. an glaubt, 
daß für die Geſchworenengerichte hoͤchſtens 30 übrig bleiben 8 


Hamburg, 4. September. Da durch den Telegraphen von Enxha- 
ven gemeldet worden war, daß das Dampfſchiff „Elbe“ geſtern und vor⸗ 
geſtern mit dem Däniſchen Marine⸗Lieutenant Grafen von Holk in See 
gegangen, um das Blokade Geſchwader aufzuſuchen, wegen ſtarken con⸗ 
krairen Windes aber beide Male nach Cuxhaven zurück mußte, wo es ge⸗ 
genwärtig noch liegt, ſo iſt heute Morgen halb 10 Uhr auf nachgeſuch te 
Verfügung des hieſigen Marine⸗Comite's das Kriegs⸗Dampfſchiff „Lübeck“, 
Capt. King, mit Parlamentair⸗Flagge von hier nach Cuxhaven abgefahren, 
um Graf Holk an Bord des Blockade Geſchwaders zu bringen. Das 
2 Dampfſchiff „Helen M' Gregor“, welches Tages zuvor abgegangen, 

atte bereits den Däniſchen Kriegsſchiffen einen Wink von dem Stande 
der Dinge gegeben, und ſo befand ſich die Fregatte „Bellona“ in der 
Nähe. Als unſer Dampfſchiff herankam, ſchickte der Kommodore Steen 
Bille ihm eine Sloop mit 12 Mann entgegen, worauf die Ratifikation des 
Waffenſtillſtandes dem Däniſchen Befehlshaber durch den Grafen Hold 
notifizirt wurde. Die Blokade iſt ſofort aufgehoben. Drei Däniſche Ben 
gatten, „Thetis“, „Gefion“ und „Havfruen‘‘, fo wie ein Schooner kehren 
unverzüglich zurück. Commodore Steen Bille mit der „Bellona“ bleibt 
noch zwei bis drei Tage vor der Elbe, weil er auf Helgoland noch Eini⸗ 
ges abzumachen hat, namentlich wegen Zurückgabe unſerer Lootfengalfiote, 
die er bereits als Wachtſchiff hatte armiren laſſen. Das Dampfſchiff 
„Lübeck iſt um 8 Uhr wieder in den Hafen gekommen. (H. C.) 

Altona, 5. September. Heute früh 6 Uhr wurden ſämmtliche däni⸗ 
ſche Gefangenen auf der Eiſenbahn nach Rendsburg gebracht, um von dort 
nach Eckernförde weiter befördert zu werden. — Heute 10% Uhr kam mit 
dem Zuge einiger hannoverſcher Attillerietrain an, der wieder r die 
Elbe zurückgeht. Daſſelbe wird morgen mit den heute Nachmittag + Uhr 
g zwei Bataillons hannoverſcher Infanterie geſchehen. — In 

tel war es geſtern Abend und heute früh ſehr ruhig, obwohl die Stim⸗ 
des Ante Preußen eine ſehr aufgeregte iſt, beſonders über das Schreiben 
‘ 5 10 4 Pia) an die proviſorſſche Regierung. (B.⸗H.) 
x tel, 4. September. Di 5 ; | 2 
ger eee been ene 
Be ur ee en fir ung der die Konzeffionen Daͤne⸗ 
= ei un für uns hervorhob. Dennoch haft die 
Landesverſammlung den Waffenſtillſtand für eine n e er 


nicht blos gegen die Ehre Schleswig - Holſteins, ſondern, was die Haupt⸗ 


ſache, weil er gegen die Ehre Deutſchlands ſtreitet. Die Akte eines ſou⸗ 
verainen deutſchen Volkes werden darin annullirt, ja nicht einmal die Cen⸗ 
tralgewalt wird anerkannt, vielmehr wird fie desavouirt, denn nur vom 
deutſchen Bunde iſt in den Bedingungen die Rede und deſſen Vollmacht 
an Preußen. Der deutſche Bund aber iſt todt, feine Vollmachten find mit 
ihm erloſchen. Dazu kommt, daß gegen die ausdrücklichen Worte der 
Waffenſtillſtandsbedingungen, daß nur Männer 1b. Anſehen 
und Achtung die neue Regierung bilden ſollen, an die Spitze dieſer neuen 
Regierung der Graf v. Molike geſtellt werden ſoll. Die Landesverſamm⸗ 
lung hat daher nachfolgenden dringenden Antrag des Landvogts Jenſen 
einſtimmig (101 Mitglieder) angenommen: 


„Dringender Antrag des Abgeordneten Landvogts Jenſen. 
Die Landesverſammlung, eingedenk ihrer Pflicht, die unveräußerlichen 

Rechte des ſchleswig- holſteiniſchen Volks zu wahren und Angeſichts der 

Ereigniſſe das Land vor drohender Anarchie zu ſchützen, beſchließt: 

1) die konſtituirende Landesverſammlung kann wider ihren Willen weder 
aufgelöſ't noch vertagt werden, ; 

2) jede Veränderung in der beſtehenden Landesregierung bedarf der 

Zuſtimmung der Landesverſammlung, 

3) alle ſeit dem 24. März 1848 von der proviſoriſchen Regierung 
Schleswig-Holſteins erlaſſenen Geſetze können nur mit Zuſtimmung 
der Landesverſammlung verändert oder aufgehoben werden, \ 

4) ohne Zuſtimmung der Landesverſammlung kann kein neues Geſetz 
erlaſſen und keine Steuer neu auferlegt werden, 

5) alle beſtehenden Steuern und Abgaben, ſo wie andere Staatsein⸗ 
künfte, werden bis zum 31. Dezember 1848 von der durch die 
Landesverſammlung anerkannten Landesregierung forterhoben.“ 

So iſt der entſcheidende Wurf gethan. Die Verſammlung hat ihre 
Souverainetät erklart und ihre theilweiſe Nichtanerkennung der Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen. Mag es kommen, wie es wolle, muß Schleswig⸗ 
Holſtein fallen, ſo wird es jetzt doch mit Ehren geſchehen. (B.⸗H.) 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Septbr. Es hatte ſich noch im Laufe des geſtrigen Tages 
das Gerücht einer Vereinbarung der Ungariſchen Kriegs- und Finanz⸗ 
miniſterien mit den hieſigen verbreitet, und Börſenſpekulanten kauften hier⸗ 
auf Papiere zu erhöhten Courſen; heute aber erklärt der ungariſche Staats- 
ſecretair Pulszky nicht nur, daß eine ſolche Vereinbarung nicht ſtattgefun⸗ 
den habe, ſondern nach den ungariſchen Geſetzen auch nun und nimmer 
ftattfinden könne. a 

— Soeben kehre ich aus Kroatien zurück. Vielleicht ſchon in einigen 
Tagen, oder wahrend ich ſchreibe, bricht der Sturm gegen die Magyaren 
los. Warum der Banus ſo lange zauderte und nicht ſogleich die Schwäche 
der neugeſchaffenen Peſther Regierung benutzte? Vielleicht weil er noch 
immer auf gütliche Ausgleichung hoffte, vielleicht auch weil es ihm an Geld 
und Gefhüs fehlte und es ſich für ihn nicht darum handelte, einen Guer⸗ 
rillaskrieg zu fühcen, vielmehr einen großen Zweck zu erreichen. Die ge⸗ 
wiſſe Pacifikationszuſammenkunft zwiſchen ihm und dem ungariſchen Mini⸗ 
ſter, über welche nichts verlautet, ſcheint ohne Erfolg geblieben zu ſein, 
und ſo iſt denn Krieg die Loſung. In Krbatien iſt Alles in Aufregung 
und ungeduldiger Kampfluſt, die gauze Militairgrenze in Begeiſterung und 
bereit zu dieſem Opfer. Das 1. Banalregiment z. B., welches ohnedies 
ſchon zwei Bataillone, nämlich 2600 Mann bei der italieniſchen Armee hat, 
ſtellte abermals zwei Bataillone an die Drave, und dennoch meldeten ſich 
aus demſelben Bezirke noch über 4500 Freiwillige, die mit eignen Waffen 
den Kampf gegen die Magyaren zu beſtehen bereit find. Solcher blind⸗ 
ergebenen Regimenter zählt der Banus acht. Niemandem bangt dort 
für den Ausgang des Kriegs. Der Kroate ficht mit der Ueberzeugung 
des guten Rechts und der Treue für ſeinen Herrn und Kaiſer, im Gefühle 
der Rache für alle Schmach, die Ungarn feiner Nation und feinem ange- 
beteten Banus angethan. Anders iſt es in Ungarn, da wurden bereits die 
beſten Kräfte unnütz gegen Raizen und Serben verſplittert, in welchem 
Kampfe ſich die hitzigen Freiwilligen die Finger verbrannt und die Natio⸗ 
nalgarden, deren Begeiſterung überhaupt nicht viel länger dauert, als des 
Zigeuners Geige und der volle Becher klingt, ſich genugſam von ihrer 
Schwäche überzeugt haben. Allerdings haben auch die Ungarn regulaire 
Truppen zu ihrer Dispoſition; allein die deutſchen Regimenter ſind mit den 
Grenzern zu ſehr in allen ihren Sympathien verbrüdert, als daß das peſther 
Miniſterium — obne ausdrücklichen Befehl des Kaiſers von Oeſterreich — auf 
fie rechnen könnte, und ſchwerlich dürften ſelbſt die ungariſchen Regimenter, 
die noch zu ſehr im alten Soldatengeiſte leben, um ihre Begriffe don Fah⸗ 
nentreue und Kriegerehre ſo ſchnell gegen die Idee einer vom öſterreichi⸗ 
ſchen Patriotismus getrennten Vaterlandsliebe zu vertauſchen, Diejenigen 
für ihre Feinde anſehen, deren Eid derſelbe iſt, deren Fahnen beiden ſeit 
Jahrhunderten verbundenen Völkern in ſo mancher heißen Schlacht voran⸗ 
wehten und deren Wahlſpruch iſt: Für den Kaiſer und die Monarchie! 
Ungarns nächſte Zukunft mag düſter genug werden, denn von dem Augen⸗ 
blick an, wo es gendthigt ſein wird, feine Kräfte gegen die Kroaten zu 
wenden, wird das mord⸗ und plünderungsſüchtige Volk der Raizen und 
Serben unaufgehalten vorwärts dringen, und von dieſer Plage, die es 
nicht ſelbſt abzuſchütteln vermag, befreit es nur der Banus. Was macht 
indeſſen der Reichstag? „Er vertraut auf feine geſchlagenen Nationalgar⸗ 
den, oder zuckt theilweiſe die Achſeln und meint: es wird uns ſchlecht 
gehen! Die Herren Deputirten ſagen ſich die ſchönſten Dinge ins Ange⸗ 
ſicht, bis es zu Duellen kommt, bei denen nichts herauskommt. Die Op⸗ 
poſition wächſt indeſſen von Tag zu Tag, und es giebt ſogar Leute, die be⸗ 
haupten, daß der gefeiertſte aller Miniſter eines ſchönen Tages ſelbſt zu 
ihr hinuͤberſpringen wird. (D. A. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 2. September. An der Börſe glaubt man, daß die Italieni⸗ 
ſche Frage noch friedlich beizulegen wäre, ne es heute hieß, Oeſterreich 
nehme die Intervention dennoch an. Der Telegraph von hier nach dem 
Mittelmeere iſt in beftändiger Thätigkeit. Es iſt gewiß, daß General 
Cavgignae dem Venetianiſchen Geſandken dringend empfohlen, daß Venedig 
möglichſt kräftigen und langen Widerſtand leiſte. Zugleich erklärte Cagignae, 
daß die Befreiung der Italieniſchen Staaten die unveränderliche Grund⸗ 
lage ſei, auf welcher die Vermittelung ruhen werde. Gewiß iſt auch daß 
unverzüglich). zwei neue Diofſtonen bier gebildet werden. Es liege im Plane 
des Gpuvernements, in einem Umkreiſe von 50 bis 60 Stunden beträcht⸗ 


liche Truppenmaſſen fo aufzuſtellen, daß fie raſch von allen Seiten nach 
der Hauptſtadt gezogen werden können. N 

Die beunruhigendſten Gerüchte waren geſtern bezüglich Montpel⸗ 
liers in Umlauf. Nach dem „Independant“ vom 30. auguſt war der 
Hergang folgender: Nach dem Siege der Legitimiſten in den Munizipal⸗ 
und General⸗Conſeilswahlen, ſo wie nach der kürzlich von der National⸗ 
Verſammlung annullirten Wahl Laiſſae's, entſtand Aufregung unter den 
dortigen Arbeitern. Unter dem Abſingen revolutionärer Lieder und unter 
dem Geſchrei: „Es lebe Barbes! Es lebe Blanqui! Es lebe Laiſſac! 
Nieder mit den falſchen Republikanern!“ durchzogen Volksmaſſen die 
Straßen. Die Bürgerſchaft, legitimiſtiſch geſinnt, ſchritt mit den Waffen 
ein, und der Präfekt Riquier, ein Republikaner von Senard's Farbe, der 
ſich verſöhnend den Streitenden näherte, wurde im Finſtern verwundet. 
Am 31. Auguft war die Ruhe wieder hergeſtellt. Das „Echo du Midi“ 
ruft aus: „Nachdem die rothen Republikaner ihre Herrſchaft nicht durch 
Wahlmanöver durchſetzen konnten, nehmen ſie nun zur Einſchüchterung ihre 
Zuflucht. O Frankreich, armes Frankreich, welche Zukunft ſteht Dir bevor.“ 


Italien. 


Florenz, 27. Auguſt. Die Nachrichten aus Livorno ſind noch ziem⸗ 
lich beunruhigend und höchſt vager Natur, da fortwährend die Thore ge⸗ 
ſchloſſen und die regelmäßigen Communikationen durch Zerſtörung des 
elektriſchen Telegraphen und die Entfernung der Lokomotiven gehemmt ſind. 
Es iſt nun gewiß, daß die vermeinte Arreſtation des Padre Gavazzi in 
Signa (ſ. No. 173 dieſ. Ztg.) die erſte Veranlaſſung zu dem Aufruhre 
gegeben hatte. Sobald dieſes Gerücht ſich verbreitete, erhob ſich ein Theil 
des Volkes, noch begeiſtert von der Predigt, die ihnen der Mönch Tages 
zuvor auf dem öffentlichen Platze gehalten hatte, plünderte einen Waffen⸗ 
laden, ſetzte den Gouverneur gefangen läutete die Sturmglocken, nahm 
Beſitz von den Forts, ſchloß die Thore nach der Florentiner Seite und 
pflanzte Kanonen dahinter auf. Der ſtellvertretende Kommandant der 
National⸗Garde (der Kommandant ſelbſt war abweſend) war, als beim 
Volke unbeliebt, in Gefahr erſchoſſen zu werden. Inzwiſchen war eine 
Deputation hier in Florenz angelangt, um dem Großherzog die Lage der 
Stadt zu ſchildern. Sie erhielt die Verſicherung, daß weder Gavazzi noch 
ſeine Begleiter verhaftet ſeien, ſondern daß Erſterer nur freiwillig den 
Weg über die Poretta nach Bologna genommen habe. Dieſe Antwort 
ſchien die Ruhe in Livorno wiederhergeſtellt zu haben; die Kanonen wur⸗ 
den zurückgezogen, der Gouverneur eee, die Magazine wieder ges 
öffnet. Aber in der Nacht vom 25. zum 26. Auguſt wurde durch einen 
falſchen Allarm Alles in die Waffen gerufen, Schüſſe fielen, von neuem 
läuteten die Sturmglocken; Waffen wurden von den Behörden an das 
dritte und vierte Bataillon der National⸗Garde vertheilt, denen ſie bis 
jetzt noch vorenthalten waren. Das Volk drang zugleich während der 
Vertheilung in das Zeughaus und bemächtigte ſich eines großen Theiles 
der vorhandenen Waffen. Seit dieſem Augenblick hört man beſtändig 
Kleingewehrfeuer, wiewohl vereinzelt, nicht in Salven, ohne daß jedoch bei 
der ſtrengen Thorſperre weiter ſichere Nachrichten hätten hierher gelangen 
können. Die letzte Notiz, datirt von geſtern Abend 10 Uhr, ſpricht von 
4 Todten und 8 — 12 Verwundeten auf beiden Seiten. Die Aufrührer 
beſtehen faſt nur aus Leuten aus den unterſten Ständen, zumal den Fae⸗ 
chini aus dem Klein⸗Venedig genannten Quartiere Livorno's. Einen be⸗ 
ſtimmten Zweck ſcheinen ſie nicht zu verfolgen, nicht einmal die Erwählung 
einer proviſoriſchen Regierung, die Proklamirung der Republik u. ſ. w. 
hat ſich beſtätigt. Das Gouvernement hat dem an der Grenze bei Pon⸗ 
tremoli ſtehenden Generalmajor de Langier Befehl ertheilt, mit fernen 
3000 Mann auf Livorno zu marſchiren. Das iſt Alles, was aus den 
unzähligen Verſionen und Gerüchten als das Sicherſte und Allgemeinſte 
zu entnehmen iſt; die Regierung hat noch nichts offiziell a 39 5 


Großbritannien. 


London, 2. September. Aus Dublin wird unterm 31. Auguſt be⸗ 
richtet, daß dort eine Anzahl bewaffneter Deutſcher und zwar größtentheils 
Preußiſcher Auswanderer, die mit einem Londoner Dampfboote anlangten, 
von der Polizei verhaftet, entwaffnet und nach dem nächſten Polizei-Bureau 
geführt wurden. Da keiner von ihnen Engliſch verſtand, ſo ward ein Dol⸗ 
metſcher geholt und es ergab ſich, daß die für verdächtig gehaltenen Deut⸗ 
ſchen ſich am 31. Juli zu Antwerpen nach New⸗Aork eingeſchifft hatten, 
um ſich im Innern der Vereinigten Staaten anzuſiedeln. Das Schiff, 
welches noch 300 andere Paſſagiere führte, wurde leck und mußte zu Ply⸗ 
mouth einlaufen. Da die Auswanderer hörten, daß die Ausbeſſerung des 
Schiffes 6 Wochen erfordere, fo entſchloſſen fie ſich, über Dublin und 
Liverpool nach New⸗Nork zu gehen, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, 
und fuhren, nach Zurücklaſſung ihres Gepäcks und eines Theiles ihrer 
Familien auf dem Schiffe zu Plymouth, auf dem Londoner ine 


„Athlone“ nach Dublin. Der Polizeibeamte ließ fie nach Ermittelung diefer 


Umſtände frei und befahl den Konſtablern, ihnen bei der Abfahrt nach 
Liverpool, die no) am Abend erfolgen ſollte, die weggenommenen Flinten 
26, zurück zu geben. 


Stettin. Am sten Septbr. find an der Cholera erkrankt gemeldet 
32, geſtorben 7. 


Getreide⸗ Bericht. 


ut. Stettin, 6. September, 5 
Weizen wurde heute in locc mit 6709 ½½ Thlr. bereit. 
Roggen in 1000 mit 32 zul. bezahlt, pr. Sept. — Oki. 3232 ½ Thlr., 
pr. Fruͤhfahr 1849 35—36 % Thlr. bezahlt. . 
Ruͤböl in loco und pr. Sept. — Okt. 10 ½ 10% Thlr. bez, pe. Oktbr.— 
Novbr. 10% 11 Thlr., pr. Nob.— Dez. 411 ½ Thlr., Jan. —Febr. 11¼½— 
11%, Thlr. Febr. — März 11%, Thlt. und Maͤrz.— April 11½ Thlr bez. 
Spiritus zu 19%, % angeboten, in looo 19—19½½ % ohne Faͤſſer bez., 
pr. Frühjahr mit Faͤſſern 18 ½ 10 Br., 19 % zu machen. » 
eu, pr. Str. 10 — 15 gr. Stroh, pr. Schock 3 Thlr. 5 a 10 far. 
artoffeln, neue 12 far. pr. Scheffel. 
Heutiger Laſtadie⸗Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
64 a 66 30 2 32 26 4 28 16 3 17 
Berlin, 6. September. 82 
1 8 Markt waren die Preite wie folgt: Weizen nach Qualitaͤt 
65 Thlr. 


Erbſen 
32 a 36 Thlr. 


60— 


Roggen, in loco 31 — 34 Zhle., 82pfd. pr. Sept. — Okt. 30— 
br. Okt.—Nob. 31—30 Thlr., pr. Frühj. 35 Thlr. Br. 3372 Sl W 
Gerſte, große, in loco 28 Thlr., kleine 2123 Thlr. i An 
Ee in loc nach Qualität 1617 Thlr. 
ebſen, Kochwaare 40 Thlr., Futterwaare 37 Thlr. 1 


9 


1 


Rapps zu 70 Thlr. verkauft, Sommer⸗Rübſen ju 60 Thlr. verkauft. 


Leinſaat 46—45 Thlr. 


Riböl, in loco 11 Thlr. pr. Sept. —Okt. 11 Thlr., pr. Oftbe.—Nopfr, 
11% Ahlr. bez. u. Br., Nod. — Dez. 11½11¼ Thlr. Sa 


11%, Thlr. Br. u. bez., Janr.— Febr. 11½ Thlr. Br. 


Leinoͤl, in loco 9%, Thlr., Lieferung 972. g 15 


Mohnol 20 Thlr. 
Hanfoͤl 10 Thlr. 
% Palmöl 13— 14¼ Thlr. 
n 10 Thlr. 2 er Ba 155 
Spiritus, in loco 20%, Thlr. bez., pr. Sept. — Oktbr. 19 Thlk. By, 
Thlr. bez., Okt. — Nov. 18%, Thlr. bez u. Br. 5 
N 7 Breslau, 5. Septbr. * 
Weizen, weißer, 66, 70 bis 73 Sgr., gelber 64, 67 bis 70 Sgr. 
Roggen 32, 36%, bis 39 ½ Sgr. 
Gerſte 27, 29 bis 31 Sgr. 
Hafer 17, 58 bis 19 Sgr. 
Rapps 72, 74 bis 76 Sgr. 
Winter⸗Ripps 70 Sgr. 
Spiritus 9 Thlr. Br., pr. Sept. 9 Thlr. gef., 8% Thlr. G. 
Rüboͤl unverändert. } 
Zink, 1000 Str. in loco zu 4 Thlr. begeben. Mi 
Unſer Markt war heute etwas flauer, Anfangs wurden die geſtrigen Piel] 
angelegt, zu Ende wurde jedoch beſonders Roggen und Weljen billiger erlaſſen 


18% 


Berliner Börse vom 6. Septbr. 0 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. Brief | Geld | Gem. Zinsfuss. | Brief | Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. |35 | 54 | — | Kur-&Nm.Pfäbr. 32 | — 903 0 
Seeh. Präm-Seh. — | 88 En Schles. fo. 37 — — 
K. & Nm. Schldv. 3 | 724 72 do. Lt. B. gar. do. 33 — 
Berl. Stadt- bl. 3?) — — Pr. Bk-Anth- Sch. — | 864 854 
Westpr. Pfübr. 2 — 792 
Grosh. Posen do.| 4 — 963 Friedrichsd'or. 1373 1373 

do. 40.3 — 784 Aud. GIdm. ad tlr.— 127 - 121 
Ostpr. Pfandbr. |35| — 86 Discoito: 2: — 2 44 
Pomm. do. 3 904 — — 


2. ̃—! T——LT——½ — ̃7Ü—éo v.. 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb.Cert.| 54 — En | Poln,neuelPführ | A| — 90 
do. b. Hope 8 J. 8.5 — — do. Part. 300 Fl. A| — 68 
do. do. 1. Anl. A| — | do. do. 300 Fl. | — 929 
do. Stiegl. 24A.| A| 82 2 | Hamb. Feuer-Cas 35 125 Er 
do: do. 5 A. 445 — ii. 2 do. Staats-Pr. Aul |__ | —_ — 
do.v.Rtusch. Ist.“ 5 100} a Holl. 22/2 0Jo Int. 27 . 2 
do, Polu.SchatzO | 4 674 sam Kurh. Pr. O. 40th. |__ | _ = 
do. do. Cert. L. A. 5| 78 — Surd. do. 36 Fr. — — — 
dgl. L. B. 200 Fl. — — 124 N. Rad. do. 35 El.. — — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 44 — 90 
. rr 
Eisenbahn-Actien. 
E { 
Stamm. Actien.| >|? |Tages-Cours. | Friorit-Actienſg Tages- Cours, 
7 8 8 
2 
Berl. Auh. Lit. A. B 488 B. Berl-Auhalt e 
do. Hamburg 412567 B. do, Hamburg 0. 
do, Stettiu- Stargard 4 6 89 G. do. Potad.-Magd. 0 
do. Potsd.-Magdebg. 4 4 55 B. do. do bz uU. U. 
Magd.-Halberstadt 44 7403 bz Magdb.-Leipziger 
do. Leipziger 415 — Halle- Thüringer 0. 
Halle-Thüriuger . 4-54 B. Cölu-Minden N 170097 
Cöln-NMinden 32 — 76476 bz. Rhein. v. Staat gar. 
do. Aachen 4. 455 B. do. 1 Priorität, 
Bonu-Cöllnsnn 4122 — do. Stamm-Prior. 
Düsseld -Elberfeld 4 44 et Düsseld.-Elberfeld 5, 
Steele-Vohwinkel . ». | A— — Niederschl, -Märkisch. 
Niederschl. Märkisch. 134 — 70 B. 693 bz. do. da 
do, Zweigbabn . 122 do. III. Serie. . 
Oberschles. Litr. A. [33] 691 bz. do Zweigbaln . 
do Litr. B. 32 691 bz. do. do. 
Cosel-Oderberg 421 Oherschlesische 
Breslau-Freiburg . » 45 — Vosel-&derberg 
Krakau-Obersehles. | AB, Steele-Vohwinkel 
Bergisch-Märkische | A —57.B. Breslau-Freiburg 
Stargard-Posen 4— 681 B. 
Brieg-Neisse 4460 — Ausl, Stamm- 
Quittungs- 2 Actien, 

Bogen, = Dresden-Görlitz 2 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 85 B. 4 bz Leipzig-Dresden 4 
Magdeb.-Wittenberg 46040 ©. Chemnita-Bisa ... : 4 — 
Aachen-Mastricht „. . 430 — Bächsisch-Bayerische = 
Thür. Verbind.-Bahn 4420 — Kiel- Altona 41904 B. 

1 0 Amsterdam - Rotterdam 44 — 
Auen ee Mecklenburger 44 
Bogen, 
Ludw.-Hexbach 24 Fl. 490 — 
Pesth ar 26. Fl. 4180 — 
Fried.-Wilh -Nordb. | A 8542} 3 alba. 


Barometer: und Thermometerſtand ; 
bei C. F. Schultz & Comp. 


6 

a orgens] Mittags] Abend 

. S We h | Du | 10 uf 

: 71 
Barometer uf Pariſer 105 6 337,26 336,78” 336,74 
auf 0° reduzirt. 0 35 

4 0 18,10 + 13, 

Thermometer nach Reaumur. * 99 4180 


Beilage. 


Beilage zu No. 175 der Königlich privilegieten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 55 
Berlin, 3. September. Der Verfaſſungs⸗Kommiſſion liegt folgender 
Geſetz-Entwurf sur fend vor: 
(Geſetz, betreffen B 5 
{ Is Preuße.) — Wir ze. ze. verordnen ꝛc. ꝛc.: 
Fe a Erkner als Preuße wird begründet: 1) durch Geburt, 
2) durch Legitimation, 3) durch Verheirathung, 4) durch Verleihung. 
8. 2. Jedes eheliche Kind eines Preußen wird durch die Geburt 
Preuße, auch wenn es im Auslande geboren iſt. Uneheliche Kinder folgen 
tter. BE 5 10 
en . g. Iſt die Mutter eines unehelichen Kindes Ausländerin, der 
Vater aber ein Preuße, ſo wird pre Kind durch eine nach preußiſchen 
eſetzen erfolgte Legitimation ein Preuße. 5 Kunde ; 
= 8 4. ehe Ausländerin wird eine Preußin durch Verheirathung mit 
einem Preußen. d - 
ie Verleihung (§. 1. No. 4.) erfolgt durch die geſetzgebende 
Gewalt. 0 
F. 6. Perſonen, welche bisher in einem der deutſchen Bundesſtaaten 
ihren Wohnſitz gehabt haben, genießen auch ohne die Verleihung die Rechte 
eines Preußen, ſo bald fie ſich in Preußen niederlaſſen. \ 
3.7... Welche Bedingungen aber zu ihrer Aufnahme in die Gemeinde 
erforderlich find, beſtimmt die Kommunal⸗Ordnung. 
§. 8. Die Eigenſchaft als Preuße geht verloren: 1) durch Entlaſſung 
auf Antrag des Betheiligten, 2) durch Verheirathung einer Preußin an 
einen Ausländer. 812105 5 0 
§. 9. Die Entlaffungs= Urkunde wird von der Bezirks⸗Behörde aus⸗ 
efertigt und darf nur dann verweigert werden, wenn der die Entlaſſung 
Nachſuchende, obwohl körperlich dazu fähig, feiner Militairpflicht im ſtehen⸗ 
den Heere noch nicht genügt hat. N 
§. 10. Die Beſtimmung des §. 8 No. 2 findet auf den Fall der 
Verheirathung an ſolche, die in den deutſchen Bundesſtaaten ihren Wohn⸗ 
ſitz haben, keine Anwendung. side, | 
§ 11. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden bisherigen griestigen 
Vorſchriften, insbeſondere das Geſetz vom 31. Dezember 1842 (Geſetz.⸗S. 
pro 1843 pag. 15) werden hierdurch aufgehoben. 


Von der Preußiſchen Weſer, 31. Auguſt. Es ſcheint, daß zu 
den zwei Landplagen, Krieg und Seuche, auch die dritte ſich geſellen will, 
die fo oft mit jenen beiden zuſammen in der Geſchichte der Volker genannt 
wird, nämlich der Hunger. Schon ſeit einiger Zeit wurde von auf⸗ 
merkſamen Oekonomen die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei uns die 
Kartoffelkrankheit ſich wieder einſtellen werde. Dieſe Befürchtung iſt 
leider gegenwärtig in einem Grade gerechtfertigt, daß an kein Beſchönigen 
oder Verhehlen mehr zu denken iſt. Allgemein ſind die Kartoffelfelder 
ſchwarz, die Knollen aber ſind mit ekelhaft anzuſehenden und riechenden 
Faulflecken bedeckt und durchzogen. Viele Aecker werden kaum mehr als 
die Einſaat ertragen, da die meiſten Kartoffeln wegen der daran haftenden 
Fäulniß weggeworfen werden müſſen. Bereits jetzt, vier Wochen vor der 
gewöhnlichen Zeit der Kartoffelärnte, fängt man hierorts an, die Kartoffeln 
aufzugraben und einzuſcheuern, weil man hofft, daß ſie dann weniger Im 
len werden. Ein Glück iſt, daß die Roggenärnte ſehr ergiebig war, auch 
noch mancher Vorrath vom vorigen Jahre vorhanden iſt. Es iſt demnach 
zu erwarten, daß die Getreivepreife trotz der Kartoffelmißärnte ſich viel 
niedriger halten werden als im Jahre 1846—47. 


garde nach dem Wallthore gedrängt, eine 1 150 ds find durch 
uhe und Ordnung gar 


efundacht von geſtern auf heute haben die bedauerlichſten Confli 
ikte ſtatt⸗ 
eat Bae Studenten und Bürger ſind nicht ehe mit Sl. 
Pfannmüller J hen er und Steinwurfen verwundet, ein Student, K. 
Atte Studenten Alec iſt durch einen Schuß getödtet. Der hier unterzeich⸗ 
eher ein Urtheil zu fäll 


die Erwerbung und den Verluſt der 


Donnerſtag, den 7. September 1848. nch 5 


Karlsrube, 30. Auguſt. Sicherm Vernehmen nach werden die 
Truppen aus dem Seekreis in ihre Garniſonen zurückkehren. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die Bewohner des Seekreiſes jetzt von allen Plänen, et⸗ 
wanige neue Aufruhrverſuche zu unterſtützen, weit entfernt ſind. Sie haben 
die Nachtheile, die aus ſolchen Verwirrungen hervorgehen, 1 8 1 

- rlor. Z. 


Frankfurt, 31. Auguſt. Heute war abermals ein Slachttag für das 
Reichsminiſterium, und zwar ſchien der Kampf diesmal um fo bedenklicher, 
da der Angriff nicht von der Linken ausging, ſondern von einem Mitgliede 
des linken Centrums, Freilich wurde die Scharfe des Angriffs dadurch 
wieder gebrochen, daß der Antragſteller Wernher ſelbſt erklärte, es ſei nicht 
ſeine Abſicht, das Miniſterium „zu ſtürzen, ſondern zu ſtützen.“ Das Mi⸗ 
niſterium aber ſah die Sache anders an und erklärte fie für eine Kabinets⸗ 
frage. Der Vorgang war folgender. Auf der Tagesordnung ſtand eine 
Inkerpellation in Betreff der Limburger Angelegenheit. Der Minifter des 
Auswärtigen erklärte, der deutſche Geſandte, welcher in den nächſten Tagen 
nach dem Haag abgehe, ſei beauftragt, der niederländiſchen Regierung eine 
officielle Mittheilung der Beſchlüſſe der National⸗Verſammlung über Lim⸗ 
burg zu machen und die dortige Erklärung entgegenzunehmen, zugleich Ein⸗ 
leitungen zu treffen, daß den Beſchwerden und gerechten Anforderungen 
aus Limburg entſprochen werde. Die Beſchwerden bezogen ſich hauptſäch⸗ 
lich darauf, daß Limburg durch holländiſche Truppen beſetzt worden ſei, 
und dieſe die deutſche Fahne inſultirt hätten. Hierüber habe das Mini⸗ 
ſterium bereits Mittheilungen durch den holländiſchen Geſandten erhalten, 
daß nämlich die Anzahl der holländiſchen Truppen in Limburg viel zu ge⸗ 
ring ſei, als daß daraus der Verdacht geſchöpft werden könnte, als gehe 
die niederländiſche Regierung darauf aus, die ſchwebende Frage durch Ge⸗ 
walt zu löſen. Sie habe dabei keine andere Abſicht als die Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Sie beklage ſich zugleich über eine „auf⸗ 
regende“ Proklamation der Limburger Abgeordneten zur National⸗Verſamm⸗ 
lung, welche aber der Reichsminiſter nicht für aufregend, ſondern vielmehr 
für beruhigend hält. Was die Beſchimpfung der deutſchen Fahne betrifft, 
jo wird dieſe für ein unwahres Gerücht, welches auf einer Entſtellung 
von Thatſachen beruhe, von der niederländiſchen Regierung erklärt. Das 
Reichsminiſterium habe Unterſuchung und für den Fall der Beſtätigung 
Genugthuung verlangt. — Wernher von Nierſtein ſtellte hierauf einen 
doppelten Antrag, die Nationalverſammlung ſolle verlangen, daß die be⸗ 
treffenden Aktenſtücke auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden, und 
erklären, daß das Miniſterium in dieſer Angelegenheit nicht den Grad von 
Befliſſenheit bewieſen habe, der von ihm zu erwarten geweſen ſei. Die 
Verhandlungen über Limburg in der niederländiſchen Kammer ſtünden be⸗ 
vor, das Projekt gehe auf Einverleibung Limburgs in das Königreich der 
Niederlande, und noch ſei kein deutſcher Miniſter in Haag. In den offi- 
ciellen niederländichen Blättern werde die deutſche Einheit verhöhnt. — Die 
Nationalverſammlung erklärte die Berathung des Antrages für dringlich. 
Eiſenmann will keine improviſirte Behandlung fo wichtiger völkerrechtlichen 


Frage und trägt auf Tagesordnung an. — Schwerin unterſtützt den An⸗ 


trag auf Tagesordnung. Die Stärke des Miniſteriums beſtehe nicht darin 
daß es ſchroff in die beſtehenden Verhältniſſe er Man könne 
leicht jagen, man muſſe überall dreinfahren, aber das ſei eben nicht immer 
ſo leicht gethan, als geſagt. — Die Verſammlung beſchließt, ſogleich in 
die Sache einzugehen; die Linke iſt dagegen. Schmerling, als zuerſt mit 
der Leitung der auswärtigen Angelegenheit beauftragt, erklärt ſich für per⸗ 


ſönlich verantwortlich. Zu Anfang ſei es ein proviſoriſcher Zuſtand gewe⸗ 


fen; der Reichsverwefer war genöthigt, nach Wien zurückzukehren, in feiner 
Abweſenheit habe das Miniſterium nicht betvollſteudigt 5 nn die 
Verſammlung habe auf feinen erſtatteten Bericht es für gerechtfertigt er⸗ 
klärt, daß der diplomatiſche Verkehr erſt noch eingeleitet würde. Die ei⸗ 
gentliche Thätigkeit in dieſer Beziehung habe erſt eintreten können mit der 
Vervollſtändigung des Miniſteriums, das ſei nun 14 Tage. Hier müſſe 
man ins Auge faſſen, was in dieſer Zeit möglich war: das Miniſterium 
glaube, es habe das Mögliche ethan. Heckſcher verſichert, in dieſer Zeit 
Tag und Nacht gearbeitet zu Daten Alles ſei erſt zu Schaffen, Nichts 
vorhanden geweſen. Dazu ſei der diplomatiſche Verkehr eingeleitet worden 
und es ſeien ſogleich ſehr wichtige Verhandlungen nöthig geworden. Die 
Beſetzung der Geſandtſchaftspoſten ſei keine fo ganz leichte Aufgabe. Mit 
unbedachter Eile einſchreiten, ſei nicht ſtaatsmänniſch. Die ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit laſte ſehr ſchwer auf dem Miniſterium und nehme 
feine ganze Thäligkeit in Anſpruch; es wäre nicht gut, wenn zugleich eine 
andere Frage, welche fo folgenreich werden konne, mit der allergrößten 
Haſt behandelt werden ſolle. In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
ſeien die größten Mächte Europas auf der Seite des Feindes, und in der 
limburger Angelegenheit ſei dieſelbe Stimmung gegen die deutſchen Inter⸗ 
eſſen. Ob man verlangen wolle, daß das Miniſterium in ſolcher Lage 
N und ohne alle Umſtände gehörig zu erwägen zu Werke gehen ſolle? 
— Zur Abſtimmung lagen mehrere Anträge vor. Außer dem Wernher⸗ 
ſchen, den das Miniſterium als ein Migtrauensvotum erklärt hatte, war 
ein Antrag von Weſendonk geſtellt auf Tagesordnung mit der Erwartung 
daß das Miniſterium mit Energie die Beſchlüſſe der Nationaloerſammlung 
vollziehen werde. Zuerſt wurde der Antrag auf einfache Tagesordnung zur 
Abſtimmung gebracht und mit einer Piehrheit von 16 Stimmen verworfen. 
Sodann ein Antrag auf motivirts Tagesordnung i Betre t, h das 
une 99 5 ui a een gerechtfertigt erſcheine!, ange⸗ 

Das Miniſterium erhielt alſo ſtatt des % ißtranens⸗ 
votums ein förmliches Mean ee a 5.395 


Frankfurt, 2. Septbr. Zu unſerem lebhaften Erſtaunen vernehmen wir, 
daß die Anerkennung der von dem Reichsverweſer nach Paris und London abge⸗ 
ordneten Geſandten von Seiten der franzöfiſchen und engliſchen Regierung auf 
Anſtände geſtoßen if. Wahrſcheinlich hat man gegen ſie geltend gemacht, daß die 
Centralgewalt nur eine proviſoriſche Regierung ſei, und daß man mit einer ſol⸗ 
chen wohl geſchäftliche Verbindungen (offiziöſe) zu unterhalten pflege, wie deun 
deren auch in Frankfurt unterhalten werden, daß man die Beſetzung der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten aber bis zur Einfegung einer deſmnitiven Regierung, oder doch bis 
dahin verſchieben müſſe, wo man die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die neue 


* 


IE 
4 


Regierung auch hinreichende Garantien für die Unterhaltung es te ſelmäßigen 
(offiziellen) Geſandtſchaftsverkehrs darbiete. Nun giebt es aber für eine große 
Nation nichts Demüthigenderes und Kränkenderes, als wenn ihre Repräsentanten, 


wenngleich unter höflicher Form, ö 


f h 11 75 inen ne e 
gelaſſen werden, man ihnen vielmehr Bedingungen ihrer Zulaſſung ſeht. 


Bree: 1. Septbr. Nachdem vor einigen Tagen Rath und Bür⸗ 
die außerordentlichen Bedürfniſſe dieſes Jahres 


gerſchaft beſchloſſen hatten, 8 
durch die Erhebung von 1¼ Proc. vom Vermögen zu decken, iſt vorgeſtern 
die Aufhebung der Thorſperre vom 1. Jan. nächſten Jahres an beſchloſſen. 
Was die Vermögensſteuer, den ſogenannten „Schoß“ betrifft, ſo wird dabei 
folgendermaßen verfahren. wel 
3000 Thlr., in Zunkunft wahrſcheinlich 1000 Thlr.) und darüber beſitzen, 
zahlen an dazu feſtgeſetzten Tagen die Abgabe für dieſe Summe an eine 
Deputation von Rath und Bürgerſchaft; die Abgabe für das Vermögen, 

welches ſie darüber beſitzen, werfen ſie verdeckt in eine große eiſerne Kiſte, 
und zwar nicht etwa Lerſiegelt, ſondern offen, ſodaß der Beitrag eines 
Jeden ſofort mit den Beitragen ſeiner Mitbürger vermengt wird und keiner 
je zu ermitteln vermag, wie viel der Einzelne beigeſteuert hat. Jeder ſchätzt 
ſich ſelbſt ab, und Jeder hat es lediglich vor feinem Gewiſſen zu veraut⸗ 
worten, wenn er nicht die Summe bezahlt, die er dem Stagte zu 1 Wer 
ſchuldig iſt. Auf dieſe Weiſe wird die Abgabe und zwar nach allen Be⸗ 
rechnungen, die man darüber angeſtellt hat, gewiſſenhaft bezahlt von dem 
Geſammtvermögen der Bremiſchen Staatsgenoſſen, welches etwa 80 Mil- 
lipnen Thlr. beträgt. (D. Rz.) 


Oeſterreich. 8 


Wien, 1. Septbr. Nachdem die Verſammlungen der Deutſch⸗Katho⸗ 


liken in voriger Woche wegen der Arbeiterunruhen unterbrochen waren, 


erſte ſolche Verſammlung im Odeon ſtatt. So 
bei den erſteren einfand, eben ſo wenig haben 
ſich diesmal daran betheiligt. Die Anzahl der Anweſenden dürfte, kgum 
2000 betragen haben. Den Vortrag hielt Hr. Prediger Pauli, der viel⸗ 
fachen Beifall erntete. Schließlich verlas er einen PR von Johannes 
Ronge, welcher die Freude der im Auslande lebenden Glaubensgenoſſen 
über den regen Eifer der Wiener ausſprach, und worin Ronge meldete, 
daß er nächſtens nach Wien kommen werde. — Dem Vernehmen nach haben 
ſich die hieſigen Burger und auch Nationalgarden an den kommandirenden 
General, Grafen von Auersperg, gewendet, damit das Militär wieder den 
größten Theil der Wachen beziehe, da der Wachtdienſt für dieſelben äußerſt 
beſchwerlich iſt. Da dieſes ohne der Gang der Garniſon nicht geſchehen 
kann, ſo heißt es, daß der Stand der arniſon wieder auf 16,000 Mann 
erhöht werden wird. 

— Die Ungariſchen Miniſter Batthyany und Deaf ſind hier angekommen, 
um wegen der bedrängten Lage ihres Landes Hülfe zu ſuchen. Sie ſollen 
ſogar bereit fein, die Selbſtſtändigkeit des Ungariſchen Kriegsminiſteriums 
aufzugeben und ſowohl die Ungariſchen als Michtungariſchen Regimenter 
unter denſelben Oberbefehl ftellen zu laſſen. Für den Augenblick wünſchen 
ſie Hülfe gegen Jellachich, der täglich impoſanter im Süden auftritt. So 
viel wir wiſſen, iſt man hier nicht geneigt, ſolche Hülfe oder Vermittelung 
auf leichte Bedingungen hin zu gewähren, ſondern wünſcht ein Kompromiß, 
welches Ungarn in eine analoge Lage, wie es vor dem 16. März einnahm, 
brächte. 

Peſth, 18. Auguſt. Heute gegen Mitternacht ſind der Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Batthyany und der Juſtizminiſter Franz v. Deak eiligſt nach 
Wien abgereiſt!. Der Kriegsminiſter L. Meßaros iſt ſchon geſtern früh 
nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen. Es hängt dies Alles mit ſehr trau⸗ 
rigen Enthüllungen eines empörenden Verraths zuſammen, welchen die 
Oeſterreichiſchen Offiziere in dem Ungariſchen Lager in immer geſteigertem 
Grade gegen Ungarn anzetteln. Ein Gemeiner aus dem Huſarenregiment 

Kaiſer Nikolaus hat ſich mit Lebensgefahr geflüchtet und hier dem Mini⸗ 
ſterium die Anzeige gemacht, daß die Offiziere die Soldaten bereden, in 
dem Treffen gegen die Inſurgenten blind zu ſchießen, ſobald aber die 
Kroaten kommen, ſich ſelbſt gegen die Ungarn zu kehren. 70 Gemeine 
haben ſich entſchloſſen, die Sache hier anzuzeigen, das Lager werde aber ſo 
ſtreng bewacht, daß der Eine auch nur zufallig entweichen konnte. In der 
eben beendigten Sitzung des Repräſeutantenhauſes wurden deshalb Inter⸗ 
pellationen an den Finanzminiſter Koſſuth geſtellt. Dieſer ſtellte die That⸗ 
ſachen nicht in Abrede, verlangte aber noch zwei Tage Zeit, binnen welcher 
es zur Entſcheidung des „entweder oder“ kommen muß. Der Kriegsminiſter 


Meßaros wird nämlich heute einen dritten allgemeinen Angriff auf die 
feindlichen Verſchanzungen bei 


fand vorgeſtern wieder die 
zahlreich ſich das Publikum 


St. Thomas verfönlich leiten, andererſeits 
werden aber die Miniſter Batthyany und Deak in Wien auf eine beſtimmte 
Alternative nachdrücklichſt dringen. Im Verlauſe ſeiner Rede gerieth 
Koſſuth wieder einmal in die ganze Glut ſeiner patriotiſchen Begeiſterung; 
mit unbeſchreiblicher Energie wies er abermals das Verlangen der Reaktion, 
die Wegführung der Ungariſchen Finanzen nach Wien, zurück. Nur über 
die Leichen der Ungarn könne dieſes geſchehen. — Die neueſten Nachrichten 
aus Agram melden von der fortgeſetzten großen Kriegsrüſtung des Banus 
Jellachich. Seine disponible Truppenmacht wird auf 10,000 Mann ange⸗ 
ſchlagen. Vukowar hat er bereits beſetzen laſſen. Die Feſtung Eſſek wird 
von Ungariſcher Seite in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Ein gegen einen 
Agramer Bürger wegen unziemlicher Aeußerungen über den Ban gefälltes 
Bluturtheil zeugt von der dortigen Schreckensherrſchaft. Bemerkenswerth 
iſt es, daß der bekannte Agitator Pr. Ludwig Gaj den von ihm und andern 
Agramern erforderten Treueid für die Dynaſtie und die kroatiſche Nationg⸗ 
lität nicht leiſten wolle. 2 (D. A. 
Czernowitz, 26. Auguſt. Neueſten Nachrichten zufolge hat der Ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte zu Konſtantinopel ſeine Flagge eingezogen, um Tags 
darauf Konſtantinopel zu verlaſſen. General Lieder hat Befehl erhalten, mit 
60,000 M. in die Moldau einzurücken, wo bereits mehr als 10,000 Ruſſen 
m Lager ſtehen oder auf dem Lande in Dörfern liegen, und nach alter 
Koſackenmanier fleißig rauben und plündern. Die Frucht in Schobern auf 
den Gütern der Bofaren wird theils für die Cavalerie verbraucht, theils 
gedroſchen und der Körnerertrag an jüdiſche Speeulanten verkauft, Dem⸗ 
nach wäre der Krieg beinahe ſchon erklärt. Auch gegen Oeſterreich zeigt 
ſich in Jaſſo eine bedrohliche Tendenz von Seiten der Ruſſiſchen Macht⸗ 
haber. General Duhamel hat im Einverſtändniſſe mit dem regierungs⸗ 
ſüchtigen Fürſten Stourdza bereits Anſtalten getroffen, jeden Oeſterreichi⸗ 
chen Unterthan, des ſich in politiſche Dinge miſcht, an ſich ausliefern zu 
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um ihn nach Ruſſiſcher Weiſe zu beſtrafen. Schöne Ausſicht 
haben jetzt unſere Landsleute daſelbſt, Sibirien und Era e 
zu lernen. Kein Geſandter wird in Jaſſy reſpectirt, außer dem Engliſchen 
vor welchem der nordiſche Gewaltherrſcher noch immer eine Art Re pekt 
zu haben ſcheint. Daß Rußland ſchon längſt heimlich zu einem Schlage 
vorbereitete, geht daraus hervor, daß Ruſſiſche Truppen in kleinen Abtheſ⸗ 
lungen von 100300 M. Nachts die Grenzen überſchritten und ſich dann 
an ihre Kameraden in den Lagern anſchloſſen, denn die urſprüngliche Zahl 
derſelben unter Duhamel betrug nur 6000 M. Wohin und wie weit die 
Abſichten des Zaren gehen, laßt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen, ob 
die Donaufürſtenthümer oder Stambul ſelbſt das Ziel ſind, auf das der 
nordiſche Adler ſeine Blicke wirft, wird die nächſte Zukunft lehren. Jeden 
falls iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Hinneigung der Donaufürſten⸗ 
thümer zu dem conſtitutionellen und durch den Kampf in Italien ſtegreichen 
Oeſterreich den Zar zu plötzlichen Schritten bewogen habe, oder, es Int 
die Nachricht, daß der Kaiſer nach Wien gekommen, und ſomit reactionaire 
Gelüſte ihr Ende erreichten, ihn dazu vermocht, das Schwert aus der 
Scheide zu ziehen. (C. B. a. B.) 


Belgien. 


Der „Meſſager von Gent“ vom 28. Auguſt enthält folgende Einzel⸗ 
heiten über die Verhaftung Louis Blanc's: „Ein Franzoſe, welcher ſich 
gegen 5 Uhr in einem Modeladen in der Rue des Campes befand, be⸗ 
zeichnete einen Vorübergehenden als Louis Blane. Eine große Menge 
Neugieriger folgte ihm, und die Nachricht von feiner Ankunft in Gent ver⸗ 
breitete ſich augenblicklich. Ein Polizei⸗Agent, der vorü berging, fragte ihn 
um ſeinen Namen, den er auch angab, und forderte ſeine Papiere. Auf 

die Erklärung, daß er keine habe, führte er ihn auf das Polizei-Bureau, 

wo er erklärte, daß er, nachdem er die National⸗Verſammlung verlaſſen, 
bei einem Freunde ſeine Proteſtation geſchrieben und ſich dann entfernt 
hätte, um ſich der Unterſuchungshaft zu entziehen. Er habe Paris Sam⸗ 
ſtag Abend mit dem letzten Zug der Eiſenbahn verlaſſen, ſei Sonntag 
Morgen nach Lille und von da im Laufe des Tages nach Gent gekommen. 
Der Polizei⸗Commiſſar ließ ihn proviſoriſcher Weiſe in das Staͤdtgefäng⸗ 
niß fuhren, bis die hohen Behörden über den Fall entſchieden hatten. 
Louis Blane proteſtirte gegen feine Verhaftung, und erklärte, ſeine Abſicht 
ſei, mit dem letzten Bahnzug nach Oſtende und von da nach England zu 
gehen. In der That hat er geſtern Abend um 6%, Uhr nach ſeiner Frei⸗ 
läffung dieſen Weg eingeſchlagen. Vor feiner Abreiſe hat er einige Per⸗ 
ſonen beauftragt, dem Burgermeiſter und dem Gouverneur der Probinz 
feinen Dank fur die ihm bezeugte Aufmerkſamkeit auszudrücken.“ 


Frankreich. 


Paris, 2. September. Wenn die Regierung den Zweck hatte, die 
öffentliche Aufmerkſamkeit von den inneren Angelegenheiten auf die äußeren 
zu ziehen, ſo hat ſie ihn vollkommen erreicht. Allerlei Gerüchte von Kriegs⸗ 
rüſtungen, die, wie es ſcheint, aus höheren Regionen den Anſtoß 5 
machen ſeit mehreren Tagen die Runde in den Blattern, und kein nid) 
ſpricht mehr von den flüchtigen Volksvertretern, um ſo mehr aber von den 
Kriege mit Oeſterreich, mit Deutſchland. Es war das bei der herrſchen⸗ 
den Stimmung nach der nächtlichen Debatte vom 25. vorigen Monats 
vielleicht keine ſchlechte Taktik; allein es fragt ſich, ob es der Regierung 
eben ſo leicht werden dürfte, dieſe neue künſtliche Aufregung ebenfalls zu 
beſchwichtigen, wenn es ſich einmal herausſtellen wird, daß nichts dahinter 
war; denn ſo viel iſt gewiß, daß, welcher auch der Ausgang der bereits 
halb abgelehnten Vermiktelung fein wird, die gegenwärtige Regierung, die 
Partei, die jetzt am Ruder iſt, fi) wegen Italiens in keinen Krieg ein⸗ 
laſſen wird. Das iſt die Anſicht aller, die Verhältniſſe und Perſonen 
kennen, und das geht auch unabweislich aus der Lage der Dinge hervor. 
Damit ſoll nicht gejagt fein, daß Frankreich in keinem Falle einen Krieg zu 
beſtehen in der Faſſung ſei, ſondern nur ſo viel daß man Italiens halber 
ſich in keinen Krieg verwickeln wird. Der „National“ deutet dies klar 
genug in ſeinem leitenden Artikel an, worin er gegen all die Kriegsgerüchte 
warnt und dann nach einer ziemlich verworrenen und geſchraubten Erörte⸗ 
rung der Italieniſchen Frage mit folgenden Worten ſchließt: „Wenn aber 
das Wiener Kabinet, auf Frankfurt zählend, hartnäckig jedes Zugeſtändniß 
verweigert, dann werden wir zu unterſuchen haben, nicht, ob Grund zu 
einer Kriegserklärung vorhanden ſei — wir weiſen die Verantwortlichkeit 
einer ſolchen Idee weit von uns = ſondern, ob es nothwendig ſei, Oeſter⸗ 
reich zu zeigen, daß, wenn die Franzöſiſche Republik die Nationalität eines 
befreundeten Volkes unter ihren Schutz genommen, ſie auch nöthigen Falls 
an der Spitze ihres Degens, wie man ehemals ſagte, den Friedensvertrag 
anbieten kann, welchen ihre Unterhandlungen vorbereitet haben.“ Das 
vielleicht viel klarer und deutlicher, als das miniſterielle Blatt beabſichtigt 
haben mng, und heißt genau ſo viel, als: Frankreich wird in keinen Knleg 
wegen Italiens ſich einlaſſen, oder es wird ſeinen Friedens⸗Vertrag in dr 
gleitung einer Kriegs Drohung, einer Kriegs = Demonftration anbieten, 
Drohungen aber, von denen man von vorn herein weiß, daß man fie nicht 
ausführen will, nicht ausführen kann, ſind eben nicht fürchterlich und können 
nur der Regierung, von der ſie ausgehen, Verlegenheiten bereiten. 

f 5 (Köln. 3.) 

— Wie man hört, hat die Verfaſſungs⸗Kommiſſion die Unterſagung 
der militatriſchen Stellvertretung von einem neuen Rekrutirungsgeſebe a 
hängig gemacht. Es iſt die Rede davon, daß zu Dijon noch eine fünfte 
Diviſton zur Alpen⸗Armee gebildet werden ſolle. Der National läßt ſich 
heute auch über die Italieniſche Frage auf eine Weiſe aus, welche a 
ßen läßt, daß eine Intervention in Italien bevorſteht, falls Oeſterreich 
das Vermittelungs⸗Anerbieten zurückweiſen ſollte. 3 gs 

Man verſichert, daß der Sen, von Rußland am 19, die franzö⸗ 
ſiſche Republik anerkannt und daß er elbſt den Wunſch ausgeſprochen beit 
daß Frankreich einen Geſandten nach Petersburg ſenden möge. ee 
wird behauptet, Nicolaus habe vorgeſchlagen, daß man die Lombardei 115 
einem unabhängigen Königreiche machen und die Krone ſeinem Eidam, de 
Herzoge von Leuchtenberg, f 


übertragen ſolle. 

— In wohl unterrichteten Kreiſen verſichert man ö 4 
ſchon die Engliſch Franzöſiſche Vermittelung zurückgewiesen; was 11 
ſonders Radetzky's Einfluß zuſchreibt. An heutiger Börſe gingen, die ben 
piere deshalb herab, übrigens ſoll Cavaignac es ausgeſchlagen haben, 
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Die Soldaten in ihren Lägern wurden buchſtäblich faſt weg⸗ 


in Bar ten. 
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eue zu trocknen. Im Garten der Tuillerien ſah man Waſſerbäche 


roßen Kaſtauienbäumen, die gegen 60 Schritt breit waren. Man 
ur ber larone 8 Millionen Cubikmeters Waſſer auf Paris gefallen 
find; der Regen würde, wenn es 40 Tage und Nächte gedauert hätte, die 
Sundfluth erneuert haben. 
7 Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Auguſt. Der Kaiſer hat folgenden Gnaden⸗ 
Wii den ee Radetzky erlaſſen: „Nachdem Wir mit fteter Auf: 
merkſamkeit den Bewegungen der Truppen gefolgt waren welche Ihrem 
Oberbefehle zur Aufrechthaltung der legitimen Rechte ihres Monarchen an⸗ 
vertraut ſind, und nun Kunde erhalten haben von den glänzenden Siegen, 
die Sie bei ommacampagna und Cuſtozza erfochten, — haben Wir es 
für gerecht erachtet, Sie zum Ritter der Iften Klaſſe des Ordens des heir⸗ 
ligen Großmärtyrers 5 g | ig 
nien Wir Ihnen hiebei überſenden. Indem Wir durch dieſe höͤchſte mili⸗ 
tatriſche Auszeichnung in unſerem Reiche einen neuen Beweis Unſerer 
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nan pd ul, .? r über das S ur iſche 
utori theilen, den Oberfehl über das Sardimiſche 
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Jedes Bataillon wird jetzt acht Com⸗ 
auf die merkwürdigſte Weiſe eingeſchlagen. 


Wiege von Eiſen, umzingelte ſie ganz und 


Mit Sehnſucht erwarteten fie die Sonne, um ihre Klei⸗ 


und Siegbringers Georg zu ernennen, deſſen Inſig⸗ 


ausgezeichneten Anerkennung Ihres langjährigen und ruhmreichen, durch ſo 
gane Weſohalen bezeichneten Dienſtes zu bekunden wünſchen, . 
bleiben Wir Ihnen für immer wohlgewogen.“ (t Die Auszeichnung iſt 
um ſo bedeutſamer, da, wenn wir nicht irren, er St. Georgs Orden 
Ilſter Kaffe den 0 i nur dem Feldherrn zu 


5 
n Ordehsſtatuten gemäß eigentlich 
Theil werden kann, der als Oberbefehlshaber eines ruſſiſchen Heeres 
eine Hauptſchlacht gewinnt. Solbſt Codrington hat für die Schlacht von 
Napaxrino die 2te Klaſſe des Ordens erhalten, obgleſch doch wenigſtens ein 
Theil ſeiner Flotte aus ruſſiſchen Fahrzeugen beſtand. ) 
icht Nachrichten 
(Köln, Ztg.) Unſere Leſer wiſſen, wie die Prager Damen ſich gegen 
die Grenadiere förmlich verſchworen haben. Von dieſem Luſtſpiele weiß 
nun die „Deutſche Allg. Ztg.“ jetzt ſchon den 2ten Akt zu erzählen. Der 
Patriotismus des Prager ſchönen Geſchlechts, ſagt fie, oder vielmehr ihre 
Intoleranz hinſichtlich der zarten Herzens⸗Regungen ihres Küchen = Per- 
ſonals hätte dieſen Töchtern Libuſſa's faſt übel bekommen und ihnen zu 
der Ehre eines ſolchen Conzerts verhelfen können, mit welchem man neu⸗ 
lich den geiſtreichen Redakteur der Grenzboten bei ſeiner Vermählung in 
Kolin bebacht hat. Die Grenadiere nämlich, erboßt über den Herzens⸗ 
zwang,, welchen dieſe kleinen Haus⸗Tyranninnen ihren Angebeteten anthun 
wollten, indem ſie ihnen verboten, ferner Grenadiere zu Schätzen zu haben, 
verſammelten ſich bei der zweiten Damenberſammlung auf dem Roßmarkt 
Wund ſchickten ſich zu einer ſolennen Katzenmuſik an, als ſie von einigen auf 
Requiſition des Bürgermeiſters herbeigeeilten Offizieren und von der dort 
befindlichen Wache vertrieben wurden. ; 
— In der Nacht vom 17. Auguſt brach in Konſtantinopel ein furchtbares 
Feuer aus, welches außer vielen Kaufläden und Häufern 26 Kauffahrteiſchiffe und 
einen ſehr anſehnlichen Holzvorrath in Aſche verwandelte. Der Schaden wird 
auf viele Millionen berechnet. s (Oeſterr. L.) 
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derjenigen Beiträge, welche zu der freiwilligen Stagts-Anleihe durch baare Einzahlungen und durch eingeliefertes Golr⸗ und Silbergeräthe 
bei der unterzeichneten Kaſſe bis heute eingegangen find. | N 
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Stettin, den Lten September 1848. 


Berlin- Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 27. Auguſt bis incl, 
2. Sept. 1848: auf der Haupt⸗Bahn 5858 Perſonen. 


8 Sonnabend am Iten September 
fünfte mufifalifde Vesper in der Jakobi⸗Kirche, 
von 5 zu 6 Uhr. 
Texte ſind am Eingange für eine beliebige Gabe zu 
haben. Am Schluß wird eine Collecte für Arme ge⸗ 
ſammelt. © Dr. Loewe. 


Enthaltſamkeits-Verein. 

Donnerſtag den 7. d. M., Abends 8 Uhr, General⸗ 
Verſammlung der Mitglieder des Enthaltſamkeits⸗Ver⸗ 
eins zur Wahl eines neuen Vorſtandes, in einer Klaſſe 
des Gymnaſiums. 


Dffictele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung des Königlich Schwediſchen 
und Norwegiſchen Poſt-Kommiſſarigts zu Stralſund, 
können wegen der beſchränkten Räumlichkeit des Aſtädter 
Quarantaine-⸗Hauſes nur einmal in der Woche, und 
zwar Donnerſtags, Reiſende mit dem Poftdampf⸗ 
ſchiffe von Stralſund nach Aſtadt befördert werden. 

Zu dem am Sonntage von Stralſund abgehenden 
Poſtdampfſchiffe werden demnach Reiſende bis auf Wei⸗ 
teres nicht angenommen. 

Stettin, den 6. September 1848. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung 


in Betreff des Torf⸗Debits aus der Königl. Gräberei 
zu Carolinenhorſt. 


Auf Grund eines mit dem Direktorio der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakts wird der Transport des Torfs aus der Caro⸗ 
linenhorſter Gräberei, und zwar: 

des Torfs Zter Klaſſe 


nunmehr durch die Eiſenbahn ſtatt finden. Zu dieſem 


Behuf ſind die erforderlichen, mit waſſerdichten Deckeln 
verſehenen Torfwagen angefertigt worden, welche, durch 
eine Scheidewand getrennt, zwei Klafter Torf faſſen. 
Jede Klafter enthält 108 Kubikfuß, und dieſer Kubik⸗ 
Inhalt muß dem Konſumenten gewährt, dagegen kann 
demfelben eine beſtimmte Stückzahl nicht zugefichert 
werden. 

Der Verkaufspreis der Klafter Torf Zter Klaſſe 


wird: 

a. bei Ablieferungen in der Stadt und der Oberwiek 
für jetzt auf 2 Thlr. 20 Sgr. feſtgeſetzt, und dem⸗ 
ſelben treten 

b. bei Beſtellungen in den Vorſtädten noch 7½ Sgr. 
für den Wagen mit 2 Klaftern hinzu. 8 

Der Geldbetrag iſt bei der Empfangnahme ſofort an 
den Fuhrmann zu berichtigen, wofür dieſer den Torf 
bis vor die Thüre oder auf die Höfe der Beſteller an⸗ 
zufahren und auf Verlangen auch abzuladen hat. 

Die Beſtellungen 

JI. auf Torf After und 2ter Klaſſe 
werden wie bisher im Wege des Landtransvorts von 
hierzu Seitens der Torf⸗Factorei engagirten Fuhrleuten 
ausgeführt. 

Die Verkaufspreiſe bis vor die Thüre betragen; 

innerhalb der Stadt 

a, für Torf 1ſter Klaſſe pro Klftr. 3 Thlr. 6 Sgr. 

b. do. 2ter „ „ 2 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
nach den Vorſtädten ſind jedoch noch 5 Sgr. für die 
Klafter beider Sorten an Fuhrlohn mehr zu entrichten. 

„Die Fuhrleute werden bei Anlieferung des Torf 
einen gedruckten Lieferungsſchein vorlegen, von welchem 
die Empfänger den Qufttungs⸗ Vermerk am Schluſſe 
abſchneiden und nach erfolgter Vollziehung dem Juhr⸗ 
mann wieder zurückgeben wollen. — An en letzteren 
if zugleich die Zahlung des Kaufpreiſes für den Torf 
incl, des Fuhrlohns nach den obigen Sätzen zu leiſten. 

Die Klafter Torf After und 2ter Klaſſe muß gegen 
1200 Stück und 108 Kubikfuß enthalten. Jedes et⸗ 
waige Manquement haben die Fuhrleute zu vertreten, 
welchen in ſolchen Fällen bei der Zahlung ein verhält⸗ 
nißmäßiger Abzug zu machen iſt, da ihnen der Torf 
in der Gräberei richtig überwieſen wird. Defekte dieſer 
Art wolle der Empfänger zugleich in dem Empfangs⸗ 
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geliebten Vater in einer Zeit von 14 Tagen. Mit 


Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 


1 . 1 No. 138 Fr 
iſt zum Iften Oktober 3 Treppen hoch ei ing, 
beſtehend aus 3 Stuben, 3 ans Küche, a 
haus und Trockenboden, zu vermiethen. hr 17 


ſcheine vermerken, damit ſolche Fuhrleute von der fer⸗ 
neren Torfanfuhre gänzlich ausgeſchloſſen werden kön⸗ 
nen. 

Der Torf wird bis vor die Thüre oder auf die Höfe 
der Beſteller geſchafft und muß von den Fuhrleuten ab⸗ 
geladen werden, wogegen die weitere Wegräumung 
Sache des Empfängers bleibt. 

Beſtellungen, ſowohl auf den durch die Eiſenbahn, 
als auch auf den per Landfuhre zu befördernden Torf 
werden auf dem Königl. Schloſſe im Forſtverwaltungs⸗ 
Büreau entgegen genommen. 

Stettin, den 1. September 1848. 


Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


ib die Pet . No. 106 ‚RR 

die Parterre⸗Wohnung, zu jedem reinlichen Ge⸗ 
ſchäft vorzüglich paſſend, ſogleich oder; Rn 
en ch paſſend, ſogleich over auch ſpäter zu 


Zum 1ften Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabknetten nebſt Zubehör, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen gr. Dder- u. Hagenſtraßen⸗Ecke Nos 19. 


Bollenthor⸗ und kl. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 i, 
in der 2ten Etage eine Wohnung von 2 auch 8 Stu⸗ 


Todesfälle. 9 
ben nebſt Zubehör zum Aften Oktober zu vermſethen. 


Am 6ten d. M., Nachmittags 5 ½¼½ Uhr, ſtarb nach 
kurzem Leiden meine geliebte Tochter Maria Eliſabeth 


Auguſte in ihrem Sten Lebensjahrez ſie folgte ihrem In Grabom Nel d ſind zwei Woßunngen JERENRe 


ſtehend aus zwei Stuben nebſt Zubehör, Iſten. 
Oktober zu vermiethen. Das Nähere zu eue am, 


tief betrübtem Herzen widme ich dieſe Anzeige allen] Zimmermeiſter Radloff, Unterwiek No. 2%. 


Verwandten und Freunden ſtatt beſondexer Meldung. 


Die Wittwe Dittmann. Zwei ſchön möblirte Stuben find. zu vermiethen 


— — S A hoch. 
Im tiefſten Schmerze theilen Bekannten und Ver⸗ Schuhſtraße No. 144, 2 Treppe boch 
wandten, ſtatt jeder beſondern Meldung, das heute 
früh um 3 Uhr am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erfolgte 
Dahinſcheiden des Klempnermeiſters Wm. Medtel, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 
Stettin, den 6. September 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


2 —— — 112 
Auktionen. 


In dem am ten d. M., 1 11 Kan auf 
der Schiffbaulaſtadie anſtehenden Au iong= Termine ' ! 
ſollen außer fünf Pferden ſtraßt No. 392, 3 Tr. hoch. 

zwei Baum⸗ und drei Holzwagen, mehrere Pferde⸗ 
geſchirre, Stall-Utenſilien und zwei Schweine 
verkauft werden. Reis ler. 


— — — 


Zwei trockene Remiſen find zum iſten Oktober all 
Heumarkt No. 26 zu vermiethem. 


„Breiteſtraße No. 408, den drei Kronen gegenüber 
iſt die Ste Etage, getheilt auch im Ganzen, Ei Affen; 
Oktober zu vermiethen. Lippold, No. 8%, 


e ee eee eee eee eee eee eee 5 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ein Penſionair findet freundliche Mufnahme Breiten 


Allen den Bürgerwehrmännern der Tien Compagnie, 
die meinem Manne das Geleit zu feiner Ruheſtälhe 
gegeben, ſtatte ich hierdurch meinen innigſten Dal h. 

Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ih 
das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes unter Lel⸗ 
tung eines tüchtigen Gehilfen fortſetzen werde ud 
bitte daher die geehrten Kunden um ihr ferneres Wohl, 
wollen. Stettin, den Kten September 1848. 
Wittwe des Schuhmachermſtr. Leh 


Wer die Dreſſur eines jungen Hundes zu übernefe 
men geneigt ift, beliebe feine Adreſſe in der Erpedi⸗ 
tion dieſer Zeitung abzugeben. 2 | 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ganz trockenes kienenes Klobenholz verkauft billigſt 
Auguſt Kreßmann. 
f 1. 3 
Aus den Kähnen der Schiffer Schierbaum und Starck, Wants 
am Rathsholzhofe liegend, wird gutes büchen Knüppel⸗ 
holz, die Klafter zu 4 Thlr. 10 Sgr., verkauft. Ver⸗ 
abfolgeſcheine werden ertheilt im Comptoir des Herrn 
J. Schwolow, Schußſtraße No. 148, 1 Treppe hoch. 


Den erſten neuen Berger 
Fetthering 


empfing in ſehr ſchöner Qualität und offerirt zu ſehr 


billigen Preiſen h ! 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke. 


Ich wohne jetzt gr. Ritterſtraße No. 1180 bu in 
Haufe des Herrn Hekroſée, eine Treppe hoch. 
Dr. Runge. 


S e ee eee 
Geehrten Eltern und Erziehern die ergebene 0 
& Anzeige, daß der Tanz⸗Unterricht für Erwach⸗ 6 
E ſene und Kinder, ſowie die geregeltſten gm? 
& naſtiſchen Uebungen für Töchter am 2ten ON 
& ber d. J. in meinem Lokale, Kohlmarkt No, 16 
® beginnen werden. 

die gene 


Vom -idten d. M. ab werde ich 5 
G bab Meldungen entgegen zu nehmen die Ehr 
aben. 7 
Das Inſtitut für Tanz⸗Unterricht 
und Gymnaſtik von Guſtav Weirlch, 8 
GOOHHHOSH-LEHH90009@ 


Mein Lager wollener Waaren if in nächſter 10 
ziger Meſſe „Hotel de Pologne“, 1½¼ Treppe Ib „ 


nach vorne heraus. j 
pelle aus Calbe a. d. Saalt. 


Vermilethungen. 


Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
Aften September die ate Etage miethsfrei. ö 


I 


SS 


Fuhrſtraße No. 841 iſt die zweite Etage zum iſten 
Oktober zu vermiethen. 


Polzerſtraße No. 655 iſt zum Iſten Oktober d. J. 
die 2te Etage, veſtehend in 7 heizbaren Zimmern, 
mehreren Kammern nebſt allem Zubehör, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt. 


C. Cap 

Gel d verkehr. g 

22 2500 Thlr. 82 Ta, 
zur ſicheren Stelle auf ein Hiefiges Grundſtück a 3 Mr 
find zu cediren. Näheres in der Expedition 
Zeitung. N 


In der Aten Etage Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke 
No. 111778 iſt ein Quartier von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, was ſich durch die Ausſicht auf die Oder⸗ 
ie beſonders empfiehlt, zum 1ſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. f 


Gr. Paradeplatz No, 527g iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. 


N 
2000, 4000, 6900 und 8000 Thlr. find ausaulit 
Schreiber sen., Roßmarkt No. 


